
_2>le _Kanerbeaeanuna bei Swmenmnde.
Morgen findet in den deutschen Ge-

wässern bei Swinemünde eine Begegnung Seiner
Majestät des Kaisers mit Kaiser Wilhelm statt.
Diese Zusammenkunft ist mehr als ein höfi-
sches Ereignis — da« wirb nach den Begleit-
umständen und auch nach einem Blick auf die
gegenwärtige Konstellation in der _Weltpolitik klar,
Diejenigen, die bei der gegen Deutschland gerich-
teten sogenannten Einlreistmgspolitik auch Rußland
eine Rolle zugeschrieben haben, sind in einem Irr-
tum befangen gewesen. Diese haltlose Kombination
erfährt hier eine wirksame Widerlegung. Das ist
erfreulich, denn die politischen Geschäftsreisen König
Edward« in die romanischen Länder, zusammen-
gehalten mit denNachrichten über die bevorstehende
englisch-russische Entente, brachten einige Unruhe in
das europäische Konzert; weniger in den Kreis der
Diplomatie, als in den weiteren Kreis der Völler
Und die Presse, die in diesem Kreise den Ton
macht, hat zur Beseitigung der nervösen Stim-
mung kaum etwas getan.

Die bevorstehende Zusammenkunft wird in
Deutschland mit großer Befriedigung aufgenommen.
Um die Stimmung der leitenden Sphären und
weiter _nationalgesinnter Kreise Deutschlands zu
erkennen, würde ein Blick in die Begrüßung«-
Artikel der Offiziösen nicht genügen. Zuverlässiger
sind hier die unabhängigen Alätter, Ein _nationales
Blatt, das bei aller Unabhängigkeit sowohl die
Stimmung der Regierenden, wie des deutscher
Voltes in dieser Sache zweifellos richtig zu charak-
terisieren weiß, die Berliner Täglich«
Rundschau schreibt zur bevorstehenden Kaiser-
Begegnung:

„Ee ist selbstverständlich, daß diese Zusammen-
kunft nicht nur einen Akt der Höflichkeit und
persönlichen Freundschaft der beiden Herrscher be-

deutet, sondern auch ein politische« Lreigni_» von
vielleicht großer und _weitreichenderBedeutung, Der
Zar von Rußland, auf dessen Wunsch die Zu-sammenkunft stattfindet, erwidert damit den Be«
such, den unser Kaiser ihm vor 2 Jahren in de»
finnischen Gewässern abgestattet hat. Daß bei der
Zusammenkunft der beiden Herrfcher auch da«
palilifche VerlMini« ihrer Lander zu einander be-
sprochen werden wird, beweist die Anwesenheit derbeiden leitenden Staatsmänner Deutschland« und
Rußlands, des Fürsten Bülow und des Herrn v.
Iswolski.

Jeder Freund guter nachbarlicher Beziehungen
zwischen Deutschland und Rußland wird die Zu-
sammenkunft, der von einer gewissen Seite in
Petersburg lange mit recht bedenklichen Mitteln
entgegengearbeitet worden ist, nur lebhaft begrüßen
können. Der Zar zeigt mit seinem Besuche in der
deutschen See, daß die Verhältnisse seine» Landes
sich wieder f« weit konsolidiert haben, daß er
Auslandsreisen unternehmen kann, und er zeigt
zugleich, daß er sehr wohl das uneigennützige und
freundschaftliche Verhalten, das Deutschland gegen«
über Rußland in schweren Tagen bemiesen hat
zu würdigen weiß. Der Besuch beweist aber auch
daß _Nuszland nicht so _freundelosin
der Welt dasteht, wie es vielfach behauptet
wird, und daßinsbesondere die traditionelle
Freundschaft Deutschlands ihm er-
halten geblieben ist.

Vs wäre aber verfehlt, wenn man an die Zu-
sammenkunft in Swinemünde allzu weitgehende
_Betrachtungen und Folgerungen schließen wollte
Vs ist richtig, dnß der Zwcibund zwischen Rußland
und Frankreich in der letzten Zeit manche _Krisis
durchgemacht hat und heute schwer erschüttert
scheint. Die Artikel der _Nowoje Wremja, die
übrigens nicht, wie die französische Presse
schrieb, von Deutschland beeinflußt waren
sondern von einem russischen Diplomaten stammten
zeigen, daß man sich in immer weiteren
Kreisen Rußland« die Frage vorlegt, «b die einst
so stürmisch bejubelte Allianz mit Frankreich für
Rußland heute noch einen praktischen Wert habe.
Und die Entgegnungen de« Temps wiederum legien
aller Welt dar, daß auch die Liebe der Marianne
sich merklich abgekühlt Hai. Dazu kommen eine
Reihe taktischer Verstöße und persönlicher Reibungen
die in einem Zustande der Entzweiung und der

Entfremdung doppelt schwer genommen werden, Is-
wolski mußte in Paris zwei Tage umherirre», ehe
er mit dem verantwortlichen Minister sprechen
konnte. Der Gesandle _Bompard, der wohl von
Frankreich zum Opfer gebracht werden wird, reihte
Ungeschicklichkeit an Ungeschicklichkeit uud empörte
das russische Nationalgefühl durch seinen Versuch,
eine Art Kontrolle der inneren Politik Rußlands
und seiner Finanzen auszuüben. Und mit nicht
geringerem Widerwillen wurde der Versuch des
Chefs de« französischen _Generalstab«, Brun, aufge-
nommen, eine Art Kontrolle der militärischen
Verhältnisse Rußlands und eine Untersuchung der
Kreditfähigkeii de« _Zweibundgenossen vorzu-
nehmen. Trotzdem braucht man noch nicht ein
Ende des Zmeibundes vorauszusehen, Frank-
reich hat an feinen russischen Freund zwölf Milliar-
den geliehen und ist dadurch mit goldener Kette
an ihn geschmiedet, einer Interessenkette, die
auch größere Belastungsproben wohl vertragen
könnte. Wenn die Nowoje _Wremja stolz davon
spricht, daß man _Frankreich diese 12 Milliarden

man mit Sicherheit schon heute sagen: Die
innerpolitischen Verhältnisse Rußlands weiden in
Sminemünde nicht besprochen werden. E» ist
nötig, da« mit aller Schärfe schon heute hervorzu-
heben, weil es der deutschfeindlichen demokratischen
Presse in Rußland immer wieder beliebt, alle
reaktionären Maßnahmen in Rußland auf Deutsch-
land und seinen Kaiser zurückzuführen, obwohl von
deutscher Seite in autoritativster Weise immer
mieder dargelegt worden ist, daß Deutschland an
eine Einmischung in die inneren Verhältnisse
Rußland« gar nicht denkt und niemals ge-
dacht hat.

Wir hoffen, daß die Zusammenkunft in _Swine»
münde den _freundnachbarlichenBeziehungen zwischen
den beiden Mächten und damit dem Frieden Europa»
dienen möge, und mir hoffen, daß dieser Zweck nicht
durch Preßtreibenien gestört wird, die sich <m
Handlungen der deutschen Politik so gerne zuheften
pflegen, Rußland wird in der nächsten Zeit mit
_Engend einen Vertrag wegen Asien abschließen
die deutsche Politik wird nicht« dagegen tun
auch nicht in Swinemünde, denn mir haben, wie
Fürst Nülom seinerzeit im _ReichLtage ausführte
keinerlei Interesse daran, diesem Ausgleich der In«
teressen beider Länder in Asien entgegenzuarbeiten.
Wir hoffen, daß auch die englische und französische
Presse in der Zusammenkunft der beiden Herrscher
nicht« weiter sieht als eine Befestigung des Friedens
und als einen Beweis unerschütterter, ununterbro-
chener Freundschaft zweier durch ihre natürlichen
Interessen auf einander angewiesenen und durch
«lte Freundschaft verbundenen Länder."

zurückzahlen werde, so wird dieses kühne Wort
(außer in den Kreisen der Now. Wr. und vielleicht
bei Karl Maria _Gringmuth und Genossen) wohl
nirgends Glauben finden. Rußland kann nicht
daran denken. Gell, zurückzuzahlen, es kann nur
darauf sinn:n, neues aufzunehmen, und hier
liegt eine bedenkliche Seite auch der russisch-
deutschen Annäherung, Wir sind, so schreibt da«
Berliner Blatt, mit russischen Weiten mehr als
genügend belastet und nicht imstande, eine neue
russische Anleihe aufzunehmen. Wir können da«
nicht tun schon mit Rücksicht auf unsere eigenen
Anleihen, deren weiteren Kursrückgang mir doch
nicht wünschen können, und wir können es auch
nicht tun mit Rücksicht auf die russischen Finanzen
selbst, die uns nicht die genügende Sicherheit zur
_Unlnge deutscher Gelder zu biete» scheinen. Eine
neue Anleihe aber muß Nußland aufnehmen, und
vielleicht ist die jetzige scharfeSprache gegen Frank-
reich nur ein Druckmittel, um _Frankreich als den
Hauptgläubiger wieder gefügiger zu machen und
ihn zur Hergabe einer neuen Anleihe zu be-

Coweit das Berliner Blatt,, wir glauben, baß
die Hinmeise auf bevorstehende neue große Anleihe-
operationen Rußland« nicht zutreffend sind, wenig«
stens nicht für die nächste Zukunft und vor allem
nicht in Verbindung mit der _Kaiserbegegnung.

Die Abreise Seiner Majestät des Kaisers.
Wir erhalten folgende Telegramme:

Petersburg, 19. Juli. Seine Ma-
jestät der Kaiser hat sich von Peterhof w
die Ostsee begeben zur Zusammenkunft mit
Kaiser Wilhelm. Um 9 Uhr morgen«
begaben sich Ihre Majestäten, der
Kaiser und die Kaiserin, auf der Kaiser-
lichen Jacht „Alerandria" nach der Kronstadt«
Rhede, wo aus Petersburg die Jacht de«

_Kimmen.

Wa« in Swincmünde zwischen den beiden
Herrschern und ihren sie begleitenden Staats-
männern verhandelt werden wird, wird natürlich
vorläufia _Gelieimnis bleiben. Aber eine« kann

Die Wahrheit ist einfach, sagt ihr.
Gewiß: aber vergeht nicht, daß die
Phrase meist noch viel einfacher ist.

Eugen Albrecht.

Eine vergessene Heldin.
Von _Hoftat Dr. Wilhelm _Ruland.

Am 3. Februar 1859 landete der Dampfer
„Fulminante", gefolgt von dem Begleitschiff
„_Vancredo", im Hafen von Bari. Er trug die
achtzehnjährige Herzogin Marie in Bayern und

ihr Glück. Drei Wochen vorher war die wittels-
bachische Prinzessin zu München, nach dem Brauch
der damaligen Zeit durch Stellvertreter, dem Her-
zog Franz von Calabricn und Kronprinz beider
Sizilien vermählt worden. Der dem herzoglichen
Haus sehr nahe stehende Bruder des Königs, Prinz
_Luitpold, der jetzige Prinz-Regent, hatte den ab-
wesenden Bräutigam repräseiuiert.

König Ferdinand von Neapel war mit Gemah-
lin und Kindern in Bari eingetroffen, um die
Braut zu empfangen. Es folgte eine prunkvolle
doch nicht allzu fröhliche Hochzeit. Große Ereig-
nisse hatten bereit« ihre Schatten _vorausgeworfen;
der todgeweihte König litt körperlich unsäglich an
den Folgen einer unheilbaren Wunde, die ihm der
Bajonettstich de« _fanalisierten _Albanesen _Agesilau_«
Milan» bei der Truppenrevue am Fest der unbe-
fleckten Empfängnis Maria vor drei Jahren bei-
gebracht hat«. Daß die Tage des Königs gezählt
waren, wußte ein jeder, nicht zuletzt er felbst. Am
22. Mai 1858 war Ferdinand _mn seinen Qualen
«lost- , _^, ,

Wenige Tage nach seiner Thronbesteigung hielt
da« neue Königspaar feinen Einzug in Neapel.

Immer vernehmlicher drangen an da« Ohr des
jungen Monarchen die Rufe nach einer neuen Ver-
fassung, immer stärker wurden dieStrömungen der
neuen Zeit, und keinen besseren Ratgeber hatte
FranzII. an seiner Seite als seine junge Gemah-
lin: aber eingedenk der Mahnung seines Vaters

bangte ihm davor, sich von dem Strom der natio-
nalen Bewegung mit fortreißen zu lassen, der vom
Norden her drohte. Die« war sein Verhängnis;
die Augen gingen ihm erst auf, _a!« e_« zu spät
war. Die Siege, die im Frühjahr 1_^L!> Viktor
_Emanuel _ini Verein mit NapoleonIII, über die
_Oestcrieichei in derLombardei errungen, gaben dem
italienischen Nationalgefühl ungeheure Nahrung.
Uebcr Throne und Altäre hinweg verbreite!«:
sich der Gedanke an eine Vereinigung der italieni-
schen Völker im Süden und _Nirdcn mit reißender
Schnelligkeit. Er wurde mit Begeisterung auf
dem neapolitanischen Festland« wie auch in Sizilien
aufgenommen. Es bedurfte nur eines zündenden
Funkens — er kam in der Gestalt Garibaldis.

Am S. Mai 1860 hatte sich der V<Mhäuptling
von (5'prera mit 1087 Freiwilligen in Genua
eingeschifft; fünf Tage spärer landete er bei Mar-
sala, an der Westküste von Sizilien, und übernahm
am 14. Mai im Namen Viktor _Emanuel« die
Diktatur der Insel. Die Ereignisse folgten ein-
ander mit überwältigender Wucht. Am folgenden
Tage trieben die Rothemden bereits die demorali-
sierten neapolitanischen Truppen de« Generals
Landi vor sich her. Vierzehn Tage später kapitu-
lierte die Hauptstadt Sizilien«, Palermo, vor der
Revolution. Am Tage von Peter und Paul
konnte Garibaldi, dessen Scharen inzwischen auf
20,000 Mann gewachsen waren, Viktor Emanue!
melden, daß Sizilien erobert sei.

lerno, wenige Meilen von der Hauptstadt entfernt
überall als Befreier gefeiert.

Am Hofe in Neapel machten diese Begebenheiten
einen niederschmetternden Eindruck. Der König
hatte beabsichtigt, den Freischärlern vor der Haupt-
stadt eine Schlacht zu liefern, aber seine Generale
weigerten sich, die Verantwortung zu übernehmen
und es wurde beschlossen, die Armee ans eine feste
_Etcllnng zwischen Capua und _Gaßia zurückzuziehen
die König Ferdinand in den dreißiger Jahrensiar!
befestigt hatte_.

Das unaufhaltsame Vordringen der Garibal-
dianer gestaltete die Abreise de« König« schier zur
Flucht. Am Morgen des 6. September verließen
der König und die Königin zu Fuß da« Schloß
der Monarch in Uniform, die Königin in schlichter
Reifetracht. Von einem kleinen Gefolge begleitet
schritten sie durch die Gärten des Palaste« die
Treppe hinunter, die nach dem Arsenal führte.

Hu derselben Zeit, wo der Dampfer mit dem
Königspaar in den Hafen von _Gaeta einfuhr
hielt Garibaldi unter dem Jubel der Bevölkerung
seinen Einzug in Neapel. Einstimmig erfolgte
ein Plebiszit für den Anschluß de« Königreichs
beider Sizilien an eine _IWU» _un», unter
Viktor Emanuel, Die Bewegung in Süditalien
bedurfte jedoch der Organisation, und der
neue König war bereit« nach diesem neuen Teil
seine« Reiche« _uniermeg«. Die Nachricht von dem
Anmarsch der Piemontescn erneuerte die Ver-
wirrung unier den mühsam _zusammengehalienen
königlichen Truppen, _Capua mußte aufgegeben
werden, und der Vormarsch der Sieger zwang das
neapolitanische Hcer, sich in Ga«w, dem Gibraltar
Italien«, einschließen zn lassen. Die Annahme
der Generale Viktor _Emanuels, die vor _Gatzta
kaum eine ernste Verteidigung erwarteten, war
trügerisch. Hier setzt die Gestalt der Königin
Marie von Neapel in der Geschichte ein,*) Eine
weibliche _Chronistenhand, auf deren Aufzeichnungen

Garibaldi« Blick war von nun an auf da« Fest-
land gerichtet, dessen Oebiraömafsen drohend auf
_oer anderen Seite der Meerenge aufragten. Ohne
Viktor Emanuels Befehl, Neapel selbst nicht anzu-
greifen, zu beachten, setz te er am 13, August über

die Straße von Messina, und am Abend des 21.
August wehte bereit« die italienische Fahne von
den Festungswerken _Reggios, der stärksten Stadt
_Calabriens, Es war die letzte _Kraftaustrengung
der königlichen Armee, die ihr« Auflösung nahe
nordwärts zog, mährend die festländischen Städie
wetteiferten, ihm ihre Tore zu offnen. Zwanzig
Tage, nachdem er den Fuß auf das Festland Ne-
apel« gesetzt halte, befand sich Garibaldi in Sa«

sich tms vorliegende Erinnerungsblatt stutzt, hm
der Heldin van Gasta in einem schlichten, doch
eindringlichen Büchlein ein Denkmal gesetzt, dessen
Treue kaum anzuzweifeln ist.

Franz hatte denEntschluß gefaßt, in _Gatzta bi«
zum äußersten _auszuhalten. Indes schien er sich
nebst den Seinen und seinen Generalen ansang«
nicht bewußt zu sein, wie schmierig die Lage war.
Am 13. November 1880 begannen die Piemon-
tesen das Bombardement. Die Festung, deren
Besatzung 21,000 Mann betrug, beantwortete e_«
kraftvoll. Der König und die Prinzen kämpften
an der Spitze der Soldaten; die Königin besuchte
die Krankenhäuser, die Kasematten, die Batterien
und sie bezauberte die Herzen aller. Der König
«ersuchte seine Gemahlin zu überreden, ihn zu«er-
lassen und in ihrer bayrischen Heimat Zuflucht zu
suchen, so lange c_« noch Zeit sei; aber di eKönigln
war hiezu nicht zu bewegen_.

Während des großen Schrecken» in der Haupt-
stadt _uor der Abreise der königlichen Familie war
sie die einzige Person _gewesen, die vie ganze Zeit
über furchtlos, ruhig und heiter geblieben war.
Mitten unter den erbärmlichen Niederlagen hatte
die junge bayerische Prinzessin über da« unter-
gehende neapolitanische Königshaus Glanz ver-
breitet_. An der Seclengrüße seiner Gattin raffte
auch der König sich auf. Er wurde fester und
männlicher; beständig sah man ihn auf den
FcstmigLwällcn; er untersuchte die Arbeit per-
sönlich und tat sein Neste«, den _Kriegsmut der
Belagerten anzufeuern. Auch seine beiden Halb-
brüder, die Grafen von Trani und _Caserta
zeichneten sich aus. Aber dU Königin übertraf
sie alle.

Am Tage, oft auch in den Nächten, besuchte sie
die Hospitäler. Sie brachte Medizin, Speisen und
Früchte mit, die sie austeilte. Täglich verkehrte sie
mitten in all dem steigenden Elend und Jammer
und tröstete und linderte, wo sie konnte. Wenn
von den Krankenschwestern eine vorübergehend ver-
sagte, übernahm sie ihren Posten. Eine» Morgens
als sie sich nach cinem der Hospitäler begab, sielen
die Bomben wie ein Regenschauer um sie herum
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Marineministers „Newa" eingelrossen war.
Ihre Majestäten bestiegen darauf den Dampf-
kutter „Peterhof", der sich zur Jacht „Stan-
dart" begab.Als Se.Majestätder Kaiser die Jach«
betrat, wurde der Vreitwimpel Seiner Majestäl
gehißt. Auf der Reede ertönten Hurrarufe und
es wurde die Hymne gespielt. Gegen 11 Uhr
begab sich Ihre Majestät die Kaiserin auf dem
Kutter „Peterhof" zur Jacht , ,_Alexandria"
Auf die Kommandobrücke tretend, verschiedete
sich Ihre Majestät nochmals von Seiner Ma-
jestät dem Kaiser und den abreisenden Personen
worauf auf der „Alexandria" das Signal ge-
hißt wurde: „Ihre Majestät dieKaiserin wünscht
eine glückliche Fahrt." Auf der Jacht „_Standart"
wurde darauf das Signal gehißt: „Danke"
Die „Alexandria" ging unter dem Breitwimpel
Ihrer Majestät nach Peterhof.

Seine Majestät den Kaiser begleiten auf der
Fahrt: der Minister des Kaiserlichen Hauses
und der Apanagen Baron Fredericks z,
der Minister des AeußernI 3wolski, der
Gehilfe des _Marineministers Bo ström, tzof-
marschall Graf Benckendorff, der Chef der
Kanzlei desMinisteriums des Kaiserlichen Hofes
Generalmajor Mossolom, der Flaggkapitän
Sr. Majestät des Kaisers Konteradmiral Ni-
low, der der Person Sr. Majestät des deut-
schen Kaisers attachierte Generalmajor Tati-
schtschem, der Chef der Marine-Feldkanzlei
Sr. Majestät Flügeladjutant Graf Hey den
die Flügeladjutanten Drenteln und Bois-
mann, der deutsche Marine-Attachö Kapitän
ersten Ranges Hintze und der russische Marine-
Attache in Berlin Fürst _Dolgorutow.

Um 11 Uhr morgens lichtete die Iachi
„Standart" die Anker und stach in See. Die
Jacht wird von den Minenkreuzern „General
_Kandratenko", „_Pogranitschnik", „_Ssibirski
Strelok" und „Ochotnil" begleitet. Die Flagge
des Admirals Essen wurde auf dem „Ssibirski
Strelok" gehißt.
Swinemünde, 1. August. Kaiser Wil-

helm ist hier eingetroffen. — Fürst Bülow ist
aus Berlin hier angelangt.

ein Offizier, der sah, wie ihr Leben bedroht war
wollte sie nach einer der Kasematten zurückge-
leiten; aber die Königin wies ihn zurück und
schritt gelassen durch den Bombenregen weiter.
Die Soldaten schwärmten für die junge und schöne
Fürstin, die sich auf ihr Pferd schwang und von
der einen _Krankenbaracke nach der anderen davon-
sprengte, die man in aller Eile auf den Batterien
errichtet hatte.

Die Piemantesen bemerkten, daß es zu einem
bestimmten Glockenschlag auf der Festung der be-
lagerten Stadt stets auffallend lebendig wurde.
Mit ihren Ferngläsern erkannten sie ein junges
Weib in der _kalabresischen Tracht, die sich täglich
auf der sogenannten Königinnenbatterie zeigte
und dem Feuer von dort aus zusah. Eines Tages
fiel eine Bombe so dicht vor ihren Füßen nieder
daß die Königin ohne Zweifel zerrissen worden
wäre, wenn nicht ein Soldat sie um den Leib ge-
faßt hätte unb mit ihr hinter eine schützende
Mauer gesprungen wäre. Eines anderen Tages
stand sie in einer Fensternische im Schloß und
sprach mit einem Offizier, als eine Granate so
nahe vor ihr krepierte, daß die Scheiben zer-
splitterten und die Glassplitter ihr ins Gesicht
flogen.

Inzwischen hatte sich der Mangel an Lebens-
mitteln in der Festung fühlbar gemacht. Die
Ration der Mannschaft wurde täglich kleiner
Pferde und Mault ere waren so ausgehungert, daß
viele auf den Straßen tot zusammenbrachen. Der
König suchte vergebens dieVermittlung des damals
allmächtigen Kaisers Napoleon, empfing aber keinen
anderen Rat von ihm als die Aufforderung, sich
in Ehren zurückzuziehen, nachdem er zur Genüge
bewiesen habe, daß er seine königliche Würde unter
schweren Schicksalsschlägen habe behaupten können.

Mit dem neuen Jahre wurde das Bombarde-
ment verdoppelt. Der 8. Januar war einer der
fürchterlichsten Tage des Kampfes; alle Batterien
spien Feuer über die Festung und die Stadt, die
ein Bild vollständiger Zerstörung bot. Auffallend
richteten sich die Kanonen auf den Teil des
Schlosses, wo, wie der Feind wußte, der König

und die Königin sich aufhielten. Eine Kugel war
durch die Wand in das Ankleidezimmer der Kö-
nigin _gedrungen, und die Offiziere kamen überein
das Königspaar zu bitten, eine Kasematte in einer
dem Schloß gegenüberliegenden Batterie zubeziehen.

Die neue Wohnung, die Franz zum Gebrauch
für sich und seine Gemahlin einrichten ließ, war
ein enges und feuchtes Gewölbe unter der Batte-
rie La _Favorita; es diente gleichzeitig den
Prinzen, _tzofbeamten und höheren Offizieren als
Aufenthalt, wobei man sich mehrfach damit aus-
helfen mußte, zwischen einzelne der Zellen, deren
jede ein Bett, einen Stuhl und einen kleinen Tisch
enthielt, einen armseligen Wandschirm als Scheide-
wand zn stellen. Die Einrichtung der niedrigen
Zelle_, die die Königin bewohnte, bestand aus
einem _Schlafsofa und einem _Vetpult. Damit
sie gegen Splitter und Sprengstücke geschützt sei
hatte man Eichenplanken schräg gegen die kleinen
Fenster gestellt, dabei aber durch die Vorsichtsmaß
regeln den Raum so verdunkelt, daß auch am Tag
Licht gebrannt werden mußte. Von diesem unheim-
lichen Zimmer aus, dessen Luft sich zusehends ver-
schlechterte, schrieb die Königin ihren Eltern nach
München, sie sollten ihretwegen nicht besorgt sein
sie befände sich, den Umständen angemessen, wohl.
Standhaft ertrug sie die Beschwerden und Ge-
fahren weiter, pflegte mit _ten steigenden Schrecken
der Belagerung in verdoppelter Fürsorge die Ver-
wundelen, feuerte mit verstärktem Eifer auf den
Forts die Verteidiger an und war in Feuer- und
Pulverdampf den Soldaten ein leuchtendes Vor-
bild. Jeder wußte es: sie war die Seele aller
Anstalten, und je mehr die Gefahr wuchs, dest«
größer zeigte sie sich. Durch Vermittlung des
französischen Admirals kam am 3. Januar ein
zehntägiger Waffenstillstand zustande, den die
streitenden Parteien sich möglichst zunutze zu
machen suchten. Am letzten Tage des Waffen-
stillstandes lichtete das französische Geschwader
_oas während der Belagerung die Seeseite
blockiert hatte, die Anker und überließ den
letzten _Bourbonen Italiens seinem Schicksa. l Da-
mit verschwand die letzte Hoffnung auf Hilfe

Gasta war nun — fast emen Monat lang —
von der Außenwelt völlig abgeschnitten und von
allen Seiten vom Feind eingeschlossen. Von beiden
Seiten _ivurde das Feuer wieder aufgenommen.
Die Königin hatte es durchgesetzt, daß sie sich, vom
General Schuhmacher begleitet, auf die Batterien
_hinaufbegeben durfte, um diejenigen Oertlichkeiten
besser übersehen zu können/, in denen der Angriff
des Feindes am größten war. Aufrecht schritt sie
mitten durch den Kugelregen, überall mit Begeiste-
rung begrüßt. Indes verschlimmerte sich der Zu-
stand in der Festung mit jedem Tag ; Hunger
und Krankheit nahmen zu, Gerüchte von Verräterei
gingen unter der Besatzung um, die Ba-
racken waren feucht, die Lazarette überfüllt
die Luft in den engen und schmutzigen Straßen
verpestet.

Am 10. Januar hatte ein Dampfer der Kö-
nigin ein vertrauliches Schreiben der Kaiserin
Eugenie vermittelt, worin diese endgültig riet, die
Verteidigung von _Gatzta aufzugeben, da es ver-
geblich sein würde, von Europas Seite Hilfe zu
erwarten. Gleichzeitig erhielt Franz eine Mit-
teilung von Napoleon, daß die französische Kor-
vette „La Mouette" beauftragt sei, sich den Ma-
stäten im Fall der _Uebergabe von Gasta zur Ver-
fügung zu stellen. Der König sah ein, daß seine
Sache verloren war und all die leuchtende Tat-
kraft seiner Gattin sich in einem Kampf verzehr«
hatte, der ihm die Krone nicht mehr retten konnte.
_Gaßia war nur noch ein Haufen rauchender
Ruinen; mehrere Pulvermagazine, die während
der letzten Zeit in die Luft geflogen waren, hatten
eine weit schlimmere Zerstörung angerichtet als
die Bomben der Feinde. Die Kasematte, in der
das Königspaar Zuflucht gesucht hatte, wäre durch
explodierende Pulvermagazine vernichtet worden
wenn das Bombardement nur noch einen Tag fort
_aedauert hätte.

Franz erbat sich einen Waffenstillstand und
unterzeichnete am 13. Februar „ach genau ein-
vicrteljähriger Belagerung die Kapitulation. Am
folgenden Tag traf die Korvette „La Mouette" im
Hasen von _Gatzta ein. Von der Kasematte, wo

der König und die Königin gewohnt hatten, bis
zum Hafen präsentierten die zerlumpten und ausge-
hungerten Soldaten, während vielen die Tränen
über die Wangen rollten, zum letzten Mal das
Gewehr vor ihrem Königspaar. Die Dynastie
Bourban hatte im Königreich beider Sizilien auf«
gehört zu existieren. Als „La Mouette" mit dem
Lilienbanner auf der _Mastspitze aus dem Hafen
_hinausglitt, ertönte von Bevölkerung und Garnison
ein letztes: „_Vwivs, ei ks !" als Lebewohl an
das abgesetzte Königspaar . . .

Die Königinnenzeit der bayerischen Prinzessin
hatte nicht lange gedauert, aber sie war reich an
Begebenheiten, reicher an Enttäuschungen gewesen
und hatte ihr ein unvergängliches Blatt in der
Geschichte erwirkt. Ganz Europa war hingerissen
von der mutigen Verteidigung _Gastas, an der die
letzte Königin von Neapel so hervorragend Anteil
genommen. Ihr Auftreten hatte diesen Schluß-alt zu einem der wenigen lichten Punkte in dem
letzten Kapitel der Geschichte ter italienischen
Bourbonen gemacht. FranzII. ertrug sein Los
zeitlebens mit Würde. Am dritten _Weihnachtstag
1890 erlag er einem langjährigen Leiden zuArco.Er hinterließ m seinem Testament eine MillionLne für Wohltätigkeitsstiftungen in Neapel und
Palermo. Sein Sarg steht vor dem Hochaltar in
der Domkrche der kleinen Stadt in Südtirol; an
diesem stillen Platz, fern von der buntenWelt, die
sie nie geliebt kniet die Witwe täglich eine Weile
wenn sie m Arco weilt.

Die letzte Komgin beider Sizilien hat stets die
Kunst verachtet, sich geschätzt undbeliebt zumachen;sie lebt m ihrer eigenen Welt, und sie liebt die
Tiere mehr als die Menschen. Obwohl bereits
der Schnee des Alters in ihrem Haar schimmert
ist ihr Gemüt jugendlich geblieben. Die Jahredie meist frühzeitig die Runen der Vergänglichkeit
auf die _srauenstirn schreiben, haben sie mit Milde
behandelt. Ihr Antlitz hat das strahlende Lächeln
der achtzehniahrigen Königin von Neapel bewahrt
und sie hat sich bis heute die Jugend des Tempe-
raments erhalten, die nicht schwindet, wenn das
Haar auch ergraut. (M. N. N.)

Inland
Rig» ,den 20. Juli.

Zur russisch-japanischen Gntente.
Wir berichteten, daß der japanische Botschafter

inParis, Kurino, kurz denWortlaut des französisch-
japanischen Übereinkommens bekannt gab. An-
läßlich des endgültigen Abschlusses der mit
Spannung erwarteten Entente dürfte eine offi-
zielle russische Erklärung interessieren, die
beim Beginn der eigentlichen Verhandlungen be-
kanntgegeben wurde. Es hieß darin:

„In letzter Zeit wurden einander widersprechende
und übertriebene Gerüchte verbreitet aus Anlaß
der zwischen Rußland und Japan über den
Handelsvertrag und die Fischfang-
Konvention schwebenden Verhandlungen. So
wurde u. _a. mitgeteilt, daß diese Verhandlungen
abgebrochen worden seien, und die Einmischung
einer dritten Macht oder die Anrufung einer
schiedsgerichtlichen Entscheidung erwartet werde.
Nlättermeldungen zufolge seien diese Meinungs-
verschiedenheiten auf die Forderungen Japans
zurückzuführen, das angeblich, entgegen demNisson-
schen Vertrag, eine Zulassung seiner Schiffe auf
dem Amur, einen freien Transitverkehr für den
japanischen Handel von Wladiwostok bis zum Bai»
tischen Meer, das Recht, Landbesitz in Sibirien
zu erwerben und eine Gleichstellung der Japaner
in ihren Rechten mit den russischen Unter-
tanen in unseren Gewässern im Fernen Osten ver-
lange.

In Wirklichkeit verhält sich die Sache folgender-

maßen: Entsprechend Artikel 12 des Portsmouth-
Vertrages haben sich Rußland und Japan verpflich-
tet, dem neuen Handelsvertrag den früheren
russisch-japanischen Vertrag vom
Jahre 1895 zugrunde zu legen, der, falls der
Krieg nicht ausgebrochen wäre, noch fünf Jahre
lang, also bis zum Jahre 1911, in Kraft ge-
blieben wäre. Da das nein Handelsabkommen aus
Wunsch der japanischen Regierung sich auf die
gleiche Frist (bis zum Jahre 1911) beschränken
soll, weil dann die übrigen Handelsverträge Ja-
pans mit den ansländischen Mächten ablaufen, so
hat Rußland, entsprechend dem erwähnten Artikel
12 des Portsmouth-Vertragä, seinerseits an Ja-
pan keine neuen Forderungen gestellt
Rußland besteht ausschließlich darauf,
daß ihm einfach die Vorrechte gewährt bleiben, die
ihm im Handelsvertrag, der bis zum Kriege in
Kraft war, zugesprocheu wurden. Dagegen wünscht
Japan nicht nur, daß in den neuen Handelsver-
trag alle, im Handelsvertrag vom Jahre 1895
nicht ermähnten Rechte, die den Ausländern in
Rußland durch unsere neuesten Handelsverträge
von den Jahren 1904—1906 gewährleistet meiden
aufgenommen werden, sondern es macht gleichzeitig
einige neue Forderungen geltend, indem es die-
selben durch die in letzter Zeit veränderten Ver-
hältnisse im Fernen Osten begründet. Da der
neue Vertrag, laut der in _Portsmouth zwischen
beiden Regierungen getroffenen Vereinbarung, gleich
dem vorhergehenden Vertrag auf den Grundsatz
der Meistbegünstigunggegründet sein soll
so würden augenscheinlich keine Hindernisse vor-
liegen, um Japan unter der Bedingung voller
Gegenseitigkeit, die gegenseitigen Ver-
günstigungen zu sichern, die Rußland anderen
Mächten anheimstellt.

Der Ausarbeitung derartiger Beschlüsse waren
denn auch die in den letzten drei Monaten statt-
gehabten Sitzungen der russisch-japanischen Konfe-
renz gewidmet. Nunmehr sind beide Parteien zu
einem Einvernehmen gelangt sowohl über die Er-
neuerung der früheren, im Jahre 1905 einander
zugestandenen Vergünstigungen als auch über die
Anheimstellung des Meistbegünstigungsrechtes für
die Untertanen beider Reiche inbezug auf Handel
und Seeschiffahrt, die Erwerbung und den Besitz
unbeweglichen Eigentums, wo dies den Ausländern
überhaupt gestattet ist, und inbezug auf die Be-
schäftigung mit Handel und Gewerbe, im Einklang
mit den Örtsgesetzen.

Noch sind aber neue Erklärungen und Forde-
rungen in Erwägung zu ziehen, die sich auf die
freie Schiffahrt auf dem _Sungari (und nicht auf
dem Amur, was Japan gar nicht verlangt hat),
die Gründung von Konsulaten im Fernen Osten
Paßerleichterungen für die Japaner im asiatischen
Nußland sowie auf die Gewährung besonderer
Zollvergünstigungen an der mandschurischen Grenze
für die Handelsbeziehungen zwischen Rußland und
Japan beziehen. Mit diesen Fragen, die nichi
nur wirtschaftliche, sondern zum Neil auch poli-
tische Interessen Rußlands im Fernen Osten be-
rühren, hat sich die Konferenz noch nicht befaßt:
inbezug auf diese hat nur ein vorbereitender
Meinungsaustausch stattgefunden.

Die Läsung dieser Fragen hängt von einer
regelrechten Auslegung des Friedens-
vertrages und der Protokolle der Portsmouth-
Konferenz ab.

Was die _Fischfangfrage betrifft, so hat sichRuß-
land bekanntlich auf Grund des Art. 11 des
Portsmouth-Vertrags verpflichtet, mit Japan ein
Abkommen zu treffen, um den japanischen Unter-
tanen die Rechte des Fischfanges an den Küsten
der russischen Besitzungen im Japanischen, Ochotski-
schen und Behringsmeer _anheimzustellen. Die
russische Regierung, die sich in vollem Maße der
ganzen Wichtigkeit dieser Frage bewußt ist, die die

wirtschaftliche Entwickelung unserer Küsten am

Stillen Ozean und die Zukunft der russischen
Kolonisation in diesen Gebieten wesentlich berührt
hat es nicht für möglich erachtet, die von Japan
zu Beginn der Verhandlungen gemachten Vor-
schläge anzunehmen, durch die, ihrer _Ueberzeugung
nach, den japanischen _Untertanen um vieles weit-
gehendere Rechte anheimgestellt werden würden als
die, welche im Portsmaulh-Vertrcg und in den
Protokollen der Portsmouth-Konferenz in Aussicht
genommen waren. Die Hauptschwierigkeiten be-
trafen die Frage, was man unter den Termin
„Buchten" und „Flüsse" («^._llses_« und _„_ l̂euves")
zu verstehen habe, auf die, laut den erwähnten
Protokollen, die Wirkung der Fischfangverträge
und der Gleichstellung der japanischen Fischindu-
striellen in ihren Rechten mit den russischen sich
nicht zu erstrecken hat. Schließlich wurde zwecks
näherer Bestimmung der Gegenstände des Ge-
werbes „Fische, wirbellose Tiere, Wasserpflanzen
und Säugetiere" eine spezielle russisch-japanische
Kommission eingesetzt. Sie hat auch den genauen
Sinn der Worte, die in dem französischen und
englischen Text der Protokolle der Portsmouth-

Konferenz gebraucht werden, festzustellen. Ein
_Uebereinkommen in Bezug auf die bezeichneten

Fragen ist noch nicht erzielt worden, doch werden
die Verhandlungen fortgesetzt und ihr Verlauf
kann als durchaus als normal bezeichnet werden.

Das _Exposs wurde am Anfang dieses Jahres
bekanntgegeben und der eigentliche Inhalt des
nun vollzogenen Abschlusses des Übereinkommens
dürfte im Wesentlichen mit den im _Expose ange-
gebenen Darstellungen übereinstimmen. Ueber den
angeblich bestehenden _Geheimvertrag zwischen
Ruhland und Japan enthält das Abkommen also
nichts. Die Nat.-Ztg die den Text eines solchen
angeblichen Geheimvertrages zuerst veröffentlichte
meint jetzt auch, daß er möglicherweise nur ein
Projett gewesen sei.

Aus dem Varteileben.
Das neue Wahlgesetz und die

deutschen Kolonisten. Das Petersburger
Komitee des Verbandes vom 17. Oktober hat, der
Nowoje _Wremja zufolge, seine Aufmerksamkeit
darauf gerichtet, daß nach dem neuen Wahlgesetz
ein großer Teil von den deutschen Kolonisten von
den Reichsdumawahlen ausgeschlossen ist, besonders
die Großgrundbesitzer unter ihnen. Laut Artikel 62
des neuen Wahlgesetzes genießen Personen, die bei
den Bauerngemeinden ihres Kreises angeschrieben
sind, nicht das Wahlrecht, selbst wenn sie den
Vermögenszensus besitzen. Die meisten Großgrund-
besitzer aus der Zahl der Kolonisten leben auf
ihren Gütern und haben keinerlei Beziehungen zu
ihren Gemeinden, außer daß sie in diesen registriert

sind und gewisse Steuern zahlen; an denGemeinde-
angelegenheiten nehmen sie aber nicht teil.
Bisher bildeten diese deutschen Großgrundbesitzer
eine starke Stütze der Partei vom 17. Oktober
und werden jetzt unverdienterweise von den Wahlen
ausgeschlossen. Die ehemaligen Wahlmänner des
Gouv. Chersson haben daher _telegraphisch an den
Ministerpräsidenten Stolypin das Gesuch gerichtet,
den Artikel 62 zugunsten der deutschen Kolonisten
abändern zu wollen. Die Führer der gemäßigten
rechten Parteien haben eine Unterstützung der
deutschen Kolonisten in dieser Angelegenheit ver-
sprochen. Einige Mitglieder der Parlamentsfraktion
des Verbandes vom 17. Oktober haben sich an
das Zentralkomitee mit der Bitte gewandt, das
Gesuch der deutschen Kolonisten zu unterstützen.

Hierzu bemerkt die Pet. Ztg. Wie erinnerlich
ging ein analoger Vorschlag an die Großgrundbe-
sitzer unter den deutschenKolonisten vom ehemaligen
Abg. Purischkewitsch aus, nämlich: eine Aenderung
des Wahlgesetzes in dem Sinne zu erwirken, daß
den großgrundbesitzlichen Kolonisten das Recht ge-

-a_. ««^0 in der Großgrundbesitzerkurie mitzu-
"°_^ _?nd n cht - dem Gesetz nach - zusammen
"'_^ _^nbäuerlichenDelegierten Damals hieß es

_331us7mmenzu Hlen, deren Interessen sie
nicht von den ihrigen trennen wollten.

_Me Auswanderung der Juden.

Die Auswanderung der Juden aus _nuMn°

f,«/in der letzten _Heit ungewöhnlich stark zuge-

n m_^ Ir endwelche zuverlässige statistische An-

gaben über die Auswanderung _Wd _«'cht zu er-
l_^_pn _daacaen aeben, wie der Frkf. Ztg. aus

_Nrsburg Zch_^ wird, die Ziffern der sehr
Berichte der _amenkan schen

Einwanderungsbehörden einen guten Anhalt für

die Beurteilung der Auswanderung, da etwa 80

Prozent aller jüdischen Auswanderer sich nach den

Vereinigten Staaten wenden. Nach diesen Be-

1W1-1902 . . 37.84«
_5°qg___1800 ' 37011 1902-1903 . .47.1_W0-1901 _! .. 660 1903-1904 . . 77.544

1904 betrug die Zahl der jüdischen Auswanderer

nach Amerika etwa 100,000 und ist seitdem noch
bedeutend gestiegen. Wenn man in _Betracht zieht

daß die Auswanderung nach England, Kanada

Süd-Afrika, Palästina, und anderen Landern auch
eine ziemlich bedeutende Höhe erreichte, so begreift
man, um welche riesenhafte Bevölkerungsverschie-
bung es sich handelt. Nach recht vorsichtiger

Schätzung sind aus Rußland im Lauf der
25 letzten Jahre über eine Million
Juden ausgewandert. Die Auswanderung
findet in allenGebieten desAnsiedlungsrayons statt
in dem Arbeitslosigkeit und die spezifischen schwierigen
ökonomischen Verhältnisse der Juden ihre Existenz-
möglichkeit so starkbeschränkt haben. Die Auswanderer
finden dort nicht nur keine moralische oder materielle
Unterstützung, sondern es fehlt ihnen in den
meisten Fällen auch an praktisch-brauchbaren Rat-
schlägen für die Auswanderung an Nachrichten
über Gegenden, wo die Nachfrage nach Arbeitskraft
die Aussicht auf das materielle Fortkommen wahr-
scheinlich macht. Vielfach machen sich die Aus-
wanderer auf den Weg, ohne die nächste und bil-
ligste Verbindung mit ihrem Reiseziel zu kennen
und fanden nicht selten unüberwindliche Hindernisse
auf dem weiten Wege. Unter dem Einfluß dieser
elementaren und ungeordneten Auswanderung hat
man in denHaupteinmanderungsländern eine Reihe
von Bestimmungen erlassen, die sich vor allem
gegen Kranke, aber auch gegen völlig mittellose
Einwanderer wenden. Gleichzeitig entstanden in
Rußland selbst und in den Durchwanderungs-
ländern Organisationen, deren ebenso ausgedehnte
als segensreiche Wirksamkeit die schlimmsten Uebel
zu beseitigen suchte. Die Tätigkeit dieser Organi-
sationen kann sich naturgemäß nur darauf be-
schränken, die Auswanderer über den vorteilhaf-
testen Weg nach dem von ihnen insAuae gefaßten
Ziel aufzuklären, und sie vor _Uebervorteilungen
durch unredliche Agenten zu bewahren. Aber selbst
diese Hilfe kann bei dem steten Anwachsen der
_Auswanderermassen nur einem geringen Teil zu«
gute kommen.

Tsrpat. Wie die _Nordl. Ztg. erfährt, ist am
5. Juli das Statut des „Schulvereins der
Dorpater Privat-Knabenanstalt" re-
gistriert worden.

Do»pat. Der Verlauf des Gutes _Uelle_»
norm. Di« _Nordl. Ztg. erhält noch folgend« Zuschrift:

In dem Tatsachenmaterial über den Verkauf des Gute«
Uellenorm ist folgendes geändert worden:

1) Herr v. Broecker hat nicht gesagt, der Preis vonUelle_»
norm ist 105,000 Rbl. für einen Deutschen, sondern man
wird einem Deutschen in denZahlungsbedingungen entgegen»
kommen.

(Fortsetzung auf Seite 3.)



2) H_en °. Bioecker hat nicht _stillfchweigend »der in
Worten versprochen, bi§ Dienstag, den 15, Mai, mit dem
Verkauf «°n Uellenorm auf _Naion Unzern zu warten, lon.
dern er hat eine Antwort gegeben, die auf den Fragesteller
den Eindruck gemacht Hot, er _iverde warte»_.

Ich litte also alle diejenigen, die durch diese« ansang«
andere Material in ihren Anschauungen irregesührt sind
die!« Anschauungen zurechtzustellen, und bitte auchdenHerrn
Rechtsanwalt v. _Nroecker, das andereLicht, da« etwa dadurch
auf ihn gefallen, nicht füllen sollte, wie er meint, entschul
digen zu wollen, und bleibe im übrigen bei meine,, «or>
gestern aufgestellte» 5 Punkten:

1) _Donnerstag, den IN, Mai, fragt Baron Ungern,
Korast, welches der genauestc Preis für das Rittergut
Uellenorm ist, er denle ernstlich an de» Anlauf,

2) Donnerstag, den IN, N«, licht Herr », _Nioelln
Baron Ungern sagen, der _genancstc Preis für _Uellcnorm sei
10d,000 Rubel, man werde in den _Zahlungsbedingunge,,

einem deutschen Käusei entgegenkommen,
3) Donnerstag, den 10,' Mai. meldet _Narou Ungern

weiter, er könne nicht gleich Freitag kommen, er bitte Herrn
», _Broecker, bis Montag, den 14, Mai, nachmittags, _resv,
Dienstag, den 15, Mai, vormittags, zu warten, er weide
sich dann definitiv entscheiden.

4) Un demselben Tage gilt Herr v, Broecker eine Nnt>
_wort, au« der ein anderer im GeschäftZlelen stehender Her!
_oen Eindruck gewinnt, Herr ». _Nroecker werde lis Dienstag,
den 15. Mai, warten.

5) Am Sonnabend, den 12, Mai, »erkauft Herr von
_Nrneck« da« Rittergut _Uellenorm an Herrn Munna, einen
_Nichtdeutfchen, für den Preis von 95,000 Rubel.

K, 2uonholz, clmä, okew,
_Noidliuland. Der Milzbrand greift in

der Obcrpllhknjchen Gegend in bedrohlicher Weise
um sich.

Wendenscher Kreis. Wie der _LutiVijll mitge-
teilt wird, soll in N°u°Peblllg das Quoten-
laiid an die Bauern-Ugrarliant verkauft werden.

Libau. ZumAutomobilverkehr zwi-
schen _Libau und Memel. _Dlls _Memeler
Dampfbaot reproduziert de» letzten Bericht der Lib,
Ztg. über die behördliche Bestätigung de« Unter-
nehmens und fügt ihm die Mitteilung bei, daß die
Unternehmt! bis jetzt noch leine _Echrilte _geim
h aben, um die behördliche Genehmigung zur Er-
öffnung des Verkehrs von der Grenze bi3 Nemel
zu erhalten. Das genannte Blatt ist daher der
Ansicht, daß auf eine baldige Eröffnung des
Autonwbilverkehrs wenig Hoffnung vorhanden sei
und bedauert, daß die Unternehmer nicht genau
den Termin der Verkehrserüffnung bekannt geben

Ostland. Einer der bedeutendsten estnischen
Dichter, Jakob 3amm, ist, wie mir dem
_Oigus entnehmen, am 13. Juli in Klein-Marien
gestorben, wo er lange Zeit Leiter der dortigen
Kirchspielsfchule war. Er stand noch im besten
Mannesalter, als eine schwere Herz- und Nieren-
lrankheit ihn dahinraffte.

Estland. Zum Stand der Felder
schreibt die Rev. Ztg.: In banger Erwartung
sind die Augen vieler Landwirte auf die Roggen-
felder gelichtet, die ihnen nach ca. drei Wochen
da» Material für die neue Aussaat liefern sollen.
Durch die Ungunst des Frühlings und die nun
eingetretene naßkalte Witterung geht e« aber mit
dem Reifen des Roggens nicht recht vorwärts und
wird sich daher die Hoffnung gar vieler als trüge-
risch erweisen. Glücklich sind diejenigen, die vor-
jährige Saat auf Lager behalten haben und in
den ersten _Augusttagen mit der Bestellung ihrer
Felder beginnen können, denn die Vorzüge „alter
Saat" hat der _varige Winter _unmiderleglich s,ä
noulo_« demonstriert. Wo d!ese im Herbst ausge-
säet wurde, da gibt es jetzt schönen Stand, wo die
„neue" Aussaat kam, ist wenig oder _gamichts vor-
handen. Darum kaufe man so lange es noch Zeit
ist — alte Saat.

üteval. Der zum stellu. Gouverneur von
Estland ernannte Oberst der Garde Ismail
W ladimira mit s ch Korostawez, der im
42. Lebensjahre steht, hat, wie mir in den _Renalcr
Blättern lesen, das Petersburger Pagenkorps ab-
s olviert, worauf er im Jahre 1885 _cl« Offizier
ins Preabrashenskische Regiment eintrat. Im
Range eine« Oberstleutnant« wurde er am
20. September 1903 zum Vizegoumrneur von
Kurland ernannt und 1Z04 zum Oberst befördert_.
An Auszeichnungen besitzt Se. Exzellenz den Sta-
nislau« - Orden 3. Klasse, die Namenszüge Alex-
anders m. und Nikolais II, und an ausländischen
Orden den deutschen Roten Adlerorden 4. Klasse
den dänischen _Dllncbrog, den französischen der
Ehrenlegion und den persischen Löwen- und
Sonnenorden 3. Klasse. Die Gemahlin des Gou-
verneurs entstammt den Ostseeprovinzen, und zwar
der lwländiscken Familie v, _Vock.

Der Nag der Ankunft de« neuernannten Gou-
verneurs ist noch unbekannt.

_»- Die Funktion des Vizegouverneur« von
Estland hat, wie die M, Gouv. Ztg. meldet, der
hofrat _Pawlow übernommen.

— Der temp. Baltische Generalgouverneur hat
wie der Rev. Beob. meldet, infolge der politischen
Agitation den _Revalschen estnischen Hilf 3 verein
der Handwerker auf die Zeit de« Kriegs-
zustandes g eschlossen.

Petersburg. Angesichts der Gerüchte von be-
gangenen Unterschlagungen im „Ver-
bände de» russischen V °!ke«" hat der
Verbandskonseil eine vollständige Abrechnung der
Einnahmen und Ausgaben von Verbandgeldern
oorbereitet. Nach Meinung Dubrowins aber kom-
promittiert, wie die Swobobn. MM mitteilt,
diese Abrechnung den Verband so sehr, daß er sich
einer Veröffentlichung widersetzt und vorschlägt
den einzelnen Abteilungen nur die ehrenworllich«
Versicherung zuzusenden, daß keine _Unterschlagmigen
vorgekommen seien. Nichtsdestoweniger besteht die
Mehrheit im _Neibandstonseil auf einer Veröffent-
lichung des Rechenschaftsberichts in der Russkojl
_Snamia.

Petersburg. Obligatorische Bestim-
mungen für die Eisenbahnbell inten_.
Wie die Rctsch erfährt, sind soeben für dil
Beamten der Eisenbahnen des Petersburgel
Knvtenpunktes _obligatorische Verordnungen erlassen
worden, durch die u. a. nerlwten werden: 1)Nichi
von den Vorgesetzten genehmig!« Versammlungen _^
2) Verkauf von Preßerzeugnissen ohne Erlaubnis
3) die Zulassung vo» Privatperson«'! zu den Werk-
stätten, Diensträumen und Eisenbahngebäuden;
4) das Sammeln von Geldspenden; 5) die An-
fertigung und Reparatur von Wnffen; 6) das
eigenmächtige) Herauslassen uon Dampf aus den
Lokomolwen und 7) de Beförderung billettlos«
Passagiere, Uebertreter dieser Verordnungen
werden mit einem Arrest bi_« zu drei Monaten
oder mit 50« Rbl. bestraft.

— Da« Warschauer Veterinär-
institut soll auf Beschluß des Unterrichts-
ministerium« zu Beginn dieses Lehrjahres wieder
eröffnet werden. Den Schülern de« Marine-
Kadetten korp_«, die die allgemeinen Klassen
dies_._r Lehranstalt besucht haben, hat das Unter-
richtsministerium den Zutritt zu den Universi-
täten unter der Bedingung gestattet, daß sie ein
Examen in der lateinischen Sprache bestehen.

(Pet- Ztg.)
— Zweimal gestorben. Aus einer Unter-

redung mit dem stellvertretenden Chefarzt der
_Frauenabteilung de« Obuchom-Huspitals_, Dr.I
IGrekow, hat ein Berichterstatter der Birsh
Wed. folgendt_« erfahren. Vor einigen Tagen
wurde einer Patientin in diesem Hospital ein Kind
geboren: es war _unausaetragen und nicht lebens-
fähig. Der H ebamme schien es, daß das Neu-
geborene tot war. Wahrscheinlich befand es sich
aber im Zustande der Ohnmacht, Ohne die Be-
sichtigung durch den dejourierenden Arzt abzu-
warten, ließ es die Hebamme in die _Lnchew
tanuner schaffen. Auch die Mutter Halle ihr _Kind
für tot gehalten. Nach einer halben Stunde eilte
jedoch ein Wächter des Hospitals auf den dejou-
rierenden Arzt zu und meldete ihm voller Auf-
regung, daß in der _Totentammer ein Säugling
seinen Kopf bewege. Sofort ' begaben sich die
_Aerzte und Hebammen dorthin. Das Kind war
tatsächlich noch am Leben und wurde in die
Frauenabteilung zurückgebracht. Nach einiger Zeit
starb das Kind. „Dieser sehr betrübende Vorfall"
erklärte der Chefarzt, „bildet tatsächlich eine Aus-
nahme in unserem Hospital. Schuld daran ist die
Hebamme U., die auch entlassen werden wird.
Ihr mußte die Vorschrift bekannt sein, daß Ver-
storbene nur zwei Stunden nach ihrem Tode, der
durch den _dejouriercndcn Arzt vorher konstatiert
wcrden muß, in die Tutenkammer gebracht
werden dürfen. Dem dejourierenden Arzt vr Rei-
mer war nichts davon bekannt, daß die Hebamme
U. das Kind in die _Leichenkammer geschafft hatte.
Das war ein schwerer Fehler, für den sie sich zu
verantworten haben wird."

Petersburg. Neues Reglement für
Zwangsarbeiten Vor einigen Wochen, so
schreibt die _Noma _Gazeta, genehmigte der Minister-
rat die neuen, temporären Vorschriften, die das
Reglement >_°er _Awanasarbeitcn normiere», _Uuwr

der Vorschriften ist der Chef der HauptgefangniL-
vermaltung, Herr _Maximomski. Der wesentlichste
Inhalt dieser Vorschriften ist folgender: Alle Ge-
fangenen uon der Kategorie der einer „Probe"
unterworfenen, müssen, ohne Unterschied der Privi-
legien, inFesseln gehalten werden; niemand, außer
dem Gouverneur und dem Gefängnisinspcltor, hat
das Recht, die Fesseln abnehmen zu lassen. Einzig
und allein unbedingter Gehorsam gegenüber der
Obrigkeit und die Erfüllung aller im Reglement
enthaltenen Vorschriften können als gesetzliche _Nasi«
dazu dienen, den Gefangenen in die Kategorie der
„Gebesserten" aufrücken zu lassen. Alle Zellen
müssen, so lange sich die Sträflinge darin be-
finden, geschlossen sein und dürfen auch nicht
eine Minute geöffnet werden. Die Bestrafung
mit Rutenstreichen, Arrest und anderen Re-
pressiumitteln, hängt, den neuen Vorschriften
zufolge, lediglich von dem Gutdünken der Ge-
fllngniZchef« und Inspektoren ab, sowie von den
Gouverneuren derjenigen Gouvernements, in welchen

sich die Gefängnisse befinden. Jede Art uon Er-
leichterungen, wie z. B, das _Tabakrauchen, bessere
Kost, die Erwerbung erlaubter Gegenstände (Papier
Marken, Zündhölzer usw.), sind nur unter der Be-
dingung der musterhaften Führung des Gefangenen
gestattet. Sich mit Jemandem zu sehen ist nur
in Fällen gestattet, die eine besondere Berück-
sichtigung verdienen; Gefangene mit guter Führung
haben das Recht, an ihre Anverwandten zu schreiben
jedoch nur zweimal im Monat, auf einem Bogen
Papier. In den Zellen dürfen, außer dem Neuen
Testament, Gebetbüchern, der Bibel, Büchern
moralischen und belehrenden Inhalts, keine anderen
Bücher gehalten werden.

Petersburg. Zur Ballonkatastrophe
berichtet die Pet. Ztg.: Die Leiche des aus Hog-
land gefundenen Offiziers Lichutin war, als sie
vom dortigen _Volksfchullehrer zwischen den Steinen
am Ufer bemerkt wurde, mit einem kurzen Roll
und Unterbeinkleidern bekleidet. Die Stiefel fehlten_.
Ein Korkgürtel war um den Leib gebunden_.
Eines von den Bändern des RettungLgürlelZ
hatte sich gelöst und dieser war deshalb hinauf-
gerutscht.

Nach den übrigen verunglückten Luftschiffern ha!
man auf Hogland eifrige Nachforschungen angestellt
doch ohne Ergebnis.

Tie Hels, _Sanomat machen darauf aufmerksam
daß bem Leuchtturm an der Nordspitze von Hog-
land sich ein großes und gut ausgerüstetes
Rettungsboot befindet, daß es aber an der nötigen
Bemannung fehlte, um da« Boot auszusenden_.
Als die letzte Remonte des Leuchtturmes ausgeführt
wurde, erhielt der Leuchtturm zwar eine für

Rettungszmecke ausreichende _Mannschaft, diese
wurde aber vor einigen Jahren zurückgezogen_.
Der Chef de« Leuchtturms, Kapitän Grigorjew
hatte, als er den Ballon bemerlte, anfangs die
Absicht gehabt, da« Rettungsboot auszusenden
diesenPlan dann aber fallenlassen, weil er fürchtete
das Boot werde mit der verfügbaren geringen
Bemannung nicht imstande sein zurückzukehren.
Leider unterließ _Grigorjew es, aus dem zwei Werst
vom Leuchtturm gelegenen Dorf Luurkylä zuver-
lässige Leute holen zu lassen und das Rettungsboot
mit ihnen zu bemannen. Im Dorf konnte man
den Ballon nicht sehen, da ein Berg ihn den
Blicken entzog. Diese Umstände sind durch die
_ron Oberst Ssemtomsti auf _Hogland vorgenommene
Untersuchung festgestellt worden und füllen von
ihm sehr übel vermerkt morden sein, da e_« sich
klar gezeigt hat, daß nicht alles geschehen ist, was
man zur Rettung der Luftschiffer hätte tun können _.
Durch da« Zaudern Grigorjews ist olle« versäumt
morden.

Nachdem der Ballon _Hogland passiert hatte
wurde er, wie erinnerlich, an mehreren Orten ge-
sehen, so auf dem Leuchtschiff bei Kallbada, auf der
Lotsenstation auf Aggskär und auf Söderskär. Von
allen diesen Punkten gingen trotz des heftigen
Sturmes Ruder- und Segelboote in See, zu deren
Bemannung auch Frauen gehörten. Die Boote
fuhren weit ins Meer hinaus, nach Norden
Süden und Südwesten, und suchten bei den Klippen
und Inseln nach den Verunglückten.

Die Obduktion des Leichnam« des in Peters-
burg unter großer Teilnahme bestatteten Luft-
schiffers _Sckondeleutnant Lichutin hat ergeben, daß
ein _Herzschlaa die _Todesursache _aemesen ist. der

durch den zu langen Aufenthalt im Wasser hervor_,
gerufen wurde.

Wie! wir im Hufvudstad«bladet lesen, hätte
diese« Opfer seines Dienstes vielleicht gerettet
meiden können. Es _kcnn mit Sicherheit
angenommen werden, daß de: Verstorbene bei
tz_ogland ins Meer abgesprungen ist, weil dort der
Ballon an die Wasseroberfläche kam und plötzlich
in die Höhe s tieg und forttrieb. Am Strande lag
dort ein große« Boot, auf dem man den Rettungs-
versuch wohl hätte wagen können. Aber weit und
breit in der Umgegend des Leuchtturms, von wo
aus die Katastrophe bemerkt worden war, tonnten
nicht Kräfte genug aufgebracht «erden, um da«
Boot in« Wasser zu ziehen. So mußte der Luft-
schiffer, die hohe Insel in Sicht, nach langem
vergeblichem Ringen mit den Wellen seinen Tod
finden.

Finnland. In der Nacht auf den 24. Juli
drangen, wie der Ren, _Veob. berichtet, 20 bi« 3U
mit Stangen und Flinten bewaffnete Kerle
in das Restaurant auf der Insel _Kalliosaari in
Kexholm, n>o sie einen «ilden Unsug zu treiben
begannen. Den Ärückenmächter hatten sie in die
See geworfen. Auch die erschienenen 3 Polizisten
konnten nichts ausrichten. Schließlich fand der
Aufseher des Restaurants August Olsson einen
guten Rat. Es gelang ihm, die Türen de«
Restaurant« zu schließen, sowie mit Hilfe einiger
am Strande zufälligerweise sich aufhaltenden Per-
sonen die Schläuche der Badeanstalt durch eine
offengelassene Tür in« Restaurant zu dirigieren
mit dem Erfolg, daß die Banditen nach 20
Minuten ganz ermattet sich ergeben mußten und
in den Eiskeller eingesperrt werden konnten, um
dort die Einleitung der polizeilichen Untersuchung
abzuwarten.

Moskau. Der zweite Kongreß der
Studenten van den „akademischen Ver-
band en" ist, wie der Now. Wr. berichtet wird
in Moskau eröffnet worden. Am ersten Sitzungs-
tage wurde über da« Statut eine« Allrussischen
akademischen Verbandes verhandelt und beschlossen,
e« zu bestätigen. Der _Hauptkonseil de« Verbandes
wird sich in Petersburg befinden, die Sektionen in
allen Städten mit Hochschulen. Außerdem können
Unterabteilungen gegründet «erden, sobald sich eine
Akademiftengruppe von mindestens 100 Studenten
zusammenfindet. Der Kongreß beschloß, mit dem
Beginn des akademischen Lehrjahre« die vorig-
jährige Resolution, die nur auf eine Sammlung
der Kräfte gerichtet war, dahin abzuändern, baß
die Organisationen der _Akademisten nun auch agi-
tatorisch vorgehen sollen. Allen Anhängern der
akademischen Verbände wird vorgeschlagen, auf den
SZchodki in energischer Weise für die akademischen
Verbände einzutreten. Was die _Autonomiefrage
betrifft, so erkannte der Kongreß an, daß die aka-
demischen Organisationen als die wahrenKämpfer
für die _Hochschulautonomie erscheinen, und sprach
der Regierung für die Gewährung der Autonomie
ihre Sympathie au«. _Vs _«urden auf dem Kongreß
38 Anmeldungen verschiedener akademischer Organi-
sationen verlesen, die dem Bureau de« Kongresse«
zugegangen sind und Aufnahmegesuche in den _ala_»
demischen Verband enthalten.

Preßstimmen.
In einem längeren Artikel zu den diesjährigen

Ernteaussichten macht die _Nom. _Wremja
darauf aufmerksam, daß die Landwirte wegen de,
allgemeinen schlechten wirtschaftlichen Lage, dei
sehr ungünstigen Speicherverhältnisse und dei
mangelhaften Durchlaßfähigkeit unserer Bahnen ge-
zwungen sein würden, sehr schnell und an _Or
und Stelle zu verkaufen. Alle« Getreide würde
mit einem Male auf den Markt geworfen werden
und so würden trotz der guten Ernte nicht du
Landwirte, sondern allein die Spekulanten da«
Geschäft machen. Die Speicher- und Eisenbahn-
Verhältnisse bedürften einer Reorganisation, di«
aber in der Schnelligkeit nicht durchgefühlt melden
konnte. Wohl aber sollte man alle Maßregeln
ergreifen, um dem Landwirte die Möglichkeit zu
geben, mit seinem _Getreidenorrate nicht sofort auf
den Markt gehen zu müssen. In dieser Beziehung
könne ein Moratorium für die Abgaben segensreich
wirken, so daß die Landwirte wenigstens nicht ge>

(Fortsetzung auf Seite 5)

_Vin« «roste Siizeniühle sucht
einen praktisc hen u. »ut _empfohlenen

_Qchnlkes
Offerten mit _Gehaltsanfpnichen _suk

N, _^s, 7475 empf, d.Ex,, d,Ria, ,Rdfch,

Vitte um Nsdelt.
Ein sehr armer, blinder Stuhlflechler

bittet herzlich eoelienlcnd« Herr-
schaften um Arbeit. Adresse: Ritter,
_straße _Nr, 49, Quart, 22, N, Pr«d«,

Ein _verheirateter, nüchterner, deutsch
sprechender tüchtiger

HessschZftS'lMzcher
mit guten Attestaten _tann sich melden
Palaisstiahe Nr, 3. Quart, IN,

An _Mclistubenlmecht un<l
eln _cchrling

können stch _uielde_« _gr, Küterstr. 8, in
der Väckerci.

Rufs. Familie sucht zu 3 Kindern eine

Bonne.
_Maiorenhof, Seestraße Nr.31, _!I«,p,

Nnx, NÄ,«<>iu>l!,

_veslMfmn
für Moden»,kann lch melden Kaiser«
aartenstraße 2, Qu. 28, °°n 1—2 oder

71/2—8>/2 Uhr abends,

W Wgti MMN
und ein Laufjunge können fich melden
in N. _«luey Coüvert_» und _Lortonnage_»

fabrik, Küteistrah« 6,I,

Mädchen
jür Küche und Ztube»erlangt Natlhäi-

strahe Nr. 49, im _Comvtoir,
_» » »« _^ _^ die auch sehr gut
»^^)̂ !^_m» "'^_^ jüdische»_KAV«/»>», «üche bekannt ist,

bei »_uter Gage _zuw sofortigen Antritt
gesucht. Meld, _Majorenhof, _Veestr, 9.

perfekte _lMW
(Deutsche) mit gulenZeugn. gesucht,llff.
«»!> N,_^.?4?9 _ewf',d. slp._KNtgHdlch.

Kutscher AmMor
mit eigenem Inventar für ein Nut «on
4M Lofst, Äcker, im Friedrichstädtschen
Kreise gelegen, gesucht. Nähere UuZ>
iunft «teilt die _Garssensche _Gutsveiw,

per Subbath, Kurland.

_Hedienter
Z_^n stch melden Nrückenftrahe

?_H
15

Eomfort., sonnige Wohnung von
5 Zim. mit Badezim., Wassercloset und
allen _Wirtschaftsbequemlichf. mietfrei
Mitte August Väulenftr. »8, 4 _Tr. h_.
Näh, im _Gllitenh,, 2_Tr, h,, u,3—5 Uhr,

Eine kleine, freundliche

_pIsterre_^ohnung
mit Garten, passend jür ein stillebendes
Ehepaar oder ein paar Damen, ist zu
vermieten Industriestratze Nr. 36. Zu

besehen von 12—2 u. von 7—9.

Möbl. Zimmer
billig »_begebenRom°n»>"sti.ü8.Qu.I0.

_Lin junges Wcheu
wünscht eine Stelle als Kassiererin
oder Verkäuferin, _Marienstraße Nr. 80,

Quartier 20,

Nu junges Wchen
wünscht eine Stelle für die Stube
oder in einer tl. Wirtschaft. Zuerfragen

Marienstraße Nr. 28. Quartier 10.

Eineältere, stilleb.Dame wünscht «in

_illllnU. Zimmer
sofort zu beziehen» Off. unter N, _N,
7478 _empf. die _Erped, der Rig. Ndfch,

VillLchullüllll
von 6 großen, hellen Klaffenräumen ll,
einer Wohnung (8 Zimmer) für den
_Director wird ««sucht. Gefl, Offerten
5iid I_^it, N, HI, ?4?S empfängt die

Erped, der _Rigaschen Rundschau,

Uleine Wohnung
Ulln 2—3 Zimmern, teilweise möbliert,
in der _Stadl «der Petersburger Vorstadt
gesucht. Offerten mit _Preisang, «üb _H.
_V. ?4«5 em»_f. die Vxped. d,RigHds_^

FicilMch 3<mm_^Mlute _HllllMl
sind zu vergeben Kaufftraße Nr. 3,

3 Treppen. Pension Nnnnu_«.

_W hübsches Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Nastei-
plaz X» 8, Qu, 8, ist vom Äuguil ab

mietfrei.

All Ml. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermieten Fellinerstr. 1, Qu. 11,
vari.. in der Nähe des Tän"chenqarten6 .

vlll2.6l'UNÄpl2t2
an der Oger, sehr romantisch gelegen,,
wird »ergeben. Näh, Riga, _Sumorow

stratze Nr, 8, Kontor _Uhbrandt.

Gut Miene Nobel
und andere Sachen find zu verkaufen

Elisabethstraße 23. im Hof.

Ein gut bewirtschaftetes

Gut
in den ball. Pro», nahe der Eisenlahn

2U Kaufen gesucht.
Rechtsanwalt «. _Popoff, _Zchulenstr, 13,_nwlt

_sin ?il_^_Iil _" °°" der
_V>!!I _»_VOlU , _Eilenbalm. wird
verkauft. 15,000 Tannenstämme von
12 bis 25 Zoll u, ein_Wolbreuier von
20 Dessjätinen zum Abhieb. Adresse _-
2tal, _Nadfiwilischti, Gut Nonnattow»,

Besitzer _Nloldemar _Dowialt.

Landapotheke
im Walkschen Kreise, bis 1000Rbl. An-
zahlung, jür 18U_0 _Nbl, ,u »erl»ufen;
kann auch vom 1.0. _Oktober _a. c. uer-
arrendiert werden. Näheres bei Apotheker
»ehrfin_, _Uahof, _Nalkscher Kreis, _uoii.

Abreisehalber
find zu»erlaufen! 1Uhr (_Regullltorr_)
1 zweitüriger Eschen > Kleiderschrank, ein
Federpfühl u. diverse Kleinigkeiten. Zu
besehen von 10 Uhr morgens b!§ 2 Uhr
nachm._tzagenslerg,Kalnezeemsche_Str_.83
Q. 5, Ein» ,, v d,_Tckivartzenhoslchen Str.

Umständehalber billig zu »erkaufen

Handwagen
(ziveirädria,) auf Federn «»man»»_,
_strahe Rr. 58, Qu. 10,

LindenhoniZ
_srisch «, Bienenstock, in 1Pfk.-RälMchen
,u haben beiI. Lach«, Dünabulgn

Straße Nr. 34.

_lilelpen von _schoMzchen
3ch3_ferhunaen

(Collie«) sind zu haben in Hagenßberg,
Ernestinenstraße ,V»3? _resp, 2, Eingang

um die Eck« der Vtielomitriche 3,

Wc Fülterrier-Vcheu
find zu»erlaufen in der_Vogelhandlun,

große KöniZstraße 22, 2 Tl.

Perfekter
»_entsch - russisch - jüdischer

_Korrespondent
Buchhalter

s»f»rt gesucht. Offerten
unter «. _5, 7462 durch die
Expedition der Rigaschen

Rundschau erbeten.

Affern,
«ünenftl»!!« 3tr. 3l, ist der obere
Teil der Nill» zu vermieten. <_Tre>
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
Eiskeller). Nähere Auskünfte «erden
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Ulla befindlichen neuen Hause des
Spuhre'Wirth, san der «, Linie).



_Gldruckl ln «. «uetz Vuchbnvt««l, Niga, Domvlatz 11/13, aui em» ZuMinaöiütationsmlllchint d« _Vogtlindischen _Maschinenfabril _A.,N. Manen.

Nr. mell. _^. _llielried.
_Vesreist bis _^um 20. _^_uguzt

llr. me«l. _ll. _linllLkenztiern

llr. Llillllmauii. _V_^
_ll»u»», ll«»«ln!«»:n«»»u. »!»»«n»
l«l«l«n. Von 3—» unä 2—» v_!u

Gin 8 Monate altes

Miidc_hr«.
e»_ang.«luth. getauft, wird als eigen
abgegeben. Näheres D. F. B. Krippe
Nikolaistraße 57/59, von 10-11 Uhr.

cpo_^,»»x_^ _>ie5ni,,x^»3Ä_»0_He»itt.
_^._«p, I _2«»!>uikUl _IleeoinlUi, 18, «n. 9.

VNMenmmelllMlell.

Pechll cipke
_Vresclen — _Vlasewits

Residenzstrahe Nr. 22.
Villa im Garten, gute Küche, volle
Pension täglich von 4 Mrk. an, monatlich
«an 100 Mrk. je nach dem Nimmer,

Preis mäßig.

_diplomierte tehrerm
erteilt auch den Sommer über Damen,
Herren u. der Schuljugend französische,
deutsche, _rnsstsch« und polnische Eon-
uelsationsstunde» <a»ch Grammatik),
damit sie sich die unentbehrlichen Aus-
drücke u.Geläufigkeit aneignen könnten,
Anmeldung außer Tonntags täglich
«on 2—3 nachm. u. 5—7 Uhr abends
Sünderstr, 15, Q». 8, 2 Treppen hoch.

Cmen- MRegeHime
werden billig und schnell überzogen
Gr. _SandstraheII, Qu. 8, 2 Treppen

Namen in Wäsche
werden sauber ausgeführt _Kurmanow'

straße Nr. 23, Qu. 33.

Werde morgen Abend dort sein, jedoch
nur paar Stunden. Beste Grüße!

Voltslüche, Mesingstlllßk
Wonnabend, den 2l.Iuli: Rinder-

suppe mit _Maccaroni, Falscher Hase,
Grütze mit Speck, Kaffee, Tee, Milch.

Mitglied der Stuhlmache rmeifter

Wir werden ihm stets ein dankbares Andenken bewahren

Die _GeseWst des AWMAMMMMMs

Eduard Behrens.
.

.

3_^ Überall..«W
nur echt _N _^ l_^ill_^N_^_V _^ _" 5tück H lllop

von n. 3. lllalna_^a_^ _Nlga. 25 5tiick 15 _«op

! " !
lüi/t

.

5«^ » ,, _«slir _80iwn, voll Ulla ßleßg,_nt

> _I_^_I11_^_^^ >K
'T'_FI U_^ _^ _L>» ßÄrnisrt von 2 Nbl. «,u.

K, Z_. l»^_v_»_^ »KZ. lK_^_R_^,^!?^»u_«_n»«»»2»,»»«v »it _au

"NU' _N. _Xvir_^_tiNllZ, llälllztszzze!.

Zum Erwerb und zur dringend netigen
Vergrößerung

einer ganz besonders gut arbeitenden Fabrik soll eine Gesellschaft mit größerem
Capital gebildet werden. — Die bisherigen Inhaber bleiben beteiligt und
garantieren eine _Capitaloerzinsung von 5°/o (im letzten Jahre wurden über !N_°/«
des geplanten _Capitals erzielt). — _Capitalisten, welche sich für eine Beteiligung
interessieren, belieben ihre Adresse _sud _N. 1_^. 7477 in der Expedition der Rigaschen
Rundschau abzugeben u. erhalten dann sofort nähere Daten. Agenten verbeten_.

_vsr Untsrriolit in _msiner

be_^iimt _Mtts _^_UFU8t. _^UIU6_iHuNK6N _NLliins icd
vom Ift. _^._UFU8t, täFliod _2_^i8_Hsn 10 unä 2 Ulir ent-
36F6H: 8taÄt,III. 8okui6U8tr. 2,II,Nkbsn Ü6_N
v0N-NU86UIll.

_Marra «lorch. geb. 6ot2.

nmoman_2 m Her
Mmen-Mgnijlell-AnftM

Friedenstraße 3.
Inner« Krankheiten:

»vochentäglich von _V_^3—^24 Uhr.

Chirurgische _«_trankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
2—3 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 9—10 Uhr.

Ungen-Krankheiten:
wochent3glich von '/«3—Vg4 «Hr.
Hals-, Ohren- u. Nasen- ««»nkheiten:
_wochentaglich von 9—10 Uhr.

Frauen-Krankheiten:
«ochentäglich von 2—3 Uhr.

Nerven-Krankheiten:
wochentäglich von 1—2 Uhr.

Hautkrankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
'/B-l/_S Uhr.

klöntgsn-Kabinett.
Sprechstunde: Mittwoch und Sonn-

abend von 2—3 Uhr.

_^
_MgmM

_^
Suche zum

_Mituntevricht
für meinen 10jähr. Sohn (_Septimaner)
zur Vorbereitung nach _Nirkenruh zwei

gleichaltrig« Knaben.

lieinricb Goegginger_,
_Zarnikau per Rodenpois. Telephon:

_Hollershof — Zarnikau.

_^M »I5cmi5 M_^von 2V _^op. pro ?lui>ä 'M>.

M M_»32_Xin _ckocolacls .._c_ ÎI_^^l^« M

feine > _ellewaren

MM. t25chen, ssstemannäies,
MWW _LlgIssen» una?2Moz_»

j_^_T_^Iixetuiz, Nsicftazchen uu_^
Mbumz, llelze _> «_ottesn

lW M mit _^eLL_38Ä.i,IS3 8_NVW
_^"» 1 _V7ZW vß_^_H _«,uä. H.rt,i!lel iu

Ns«ts1_IunFen u.A«i_>_Hr_^tuisn vniäsn
_^_ß_^_iW _oii)!«,_^ _»U8_^elü_^rt.

<^. Wa/l/la_^,

MNogr_«l«-Mlftteielt
sämtliche Wäschearbeiten wie auch
Nlousen und Matinses werden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen» Wallst«. Nr.25. Qu. 4,
1 Trepp«.

G V6i86au8küult6.
_O VunÄ!_'6i86_diU6t8
M 8,_uf 60, 90 bis 120 _1ÄFS.

21 N7ä_^.._^_Wl._^dN_^7.302., 11.—ü.

_^V. _enltl A Co..
_« _cok« _k!. 8nn<l- u. !<!. 8onmi_«_ll«zt!'.

_ss»»t,_N«Kl»«n»l»u»»_g » _MnONLUNll»

_^ M_^M_^
" Nikolai II"

8«„NÄl»en_^ _^.2_>. ^«ll , 9 _vdr
slissgei' l)2_mpf8oniffÄN!'t-L«8«l!8<:NÄft.

_lllV!» — _Stettin»

8»nn_»l»en«l, «l«n 2l> Juli,
_pr2oi8s 12 Hbr mittÄss_« .

n. I.iLl_>UlN.

_NMna!- fjmmlm. ssämmMr
_^in e »«^»«-»,ie6en«n «3n«z«L_«n

8äNtI. _Ler_^ _tb M
Larwn- _unc! forzt-Lultul' U«

_^

_OuIturAer3te,
8_Msm 8ptt26_nbsrF,

^^^^^^^M „_Ü)l2lN2Nl"
2_U5 2_us5e!zen mit _por_»
_«iliM'emaille v.II. l»5—

^M --
L
-----an, -----

>M_^ . f.llehm,

_Mchmhlf - Dom _Cenmtgllltell
Sonnabend, de» 2t. I«N »9«?, ?_'/2 Uhr abends:

Großes Gonrert
ks _Hsres i>er RigMen _Dtischen SyWM

unter Leitung des

Herrn B. M. GelwanWainunski
uns unter MuMung äes _Schnsevoigtschen 0_rche5ter5

Nillette «, Nbl. 3.10, 2.10, 1.10, für Abonnenten und Lernende il,
55 Kop., sind im Vorverkauf täglich von 10—1 Uhr nachmittags und von 6 Uhr
abends zu haben: bei Hörn und m der Conditorei von Waldner; in Dubbeln
in den Handlungen von P» Wt» Krutelew» Karlsbader Straße 1; in _Kennnern
im ZeitunllMllZi in der Badeallee; in »_ilderlingshof in der _Conditorei von
Reuftner; in Riga in der Handlung »on P» M» _Krutelew, Weberstraße IN
und im Magazin Prowodnik» Marienstraße 4a.

»et ungünstige« Witterung findet das _Eonzert 8 Xage später
(28. Juli) statt.

l M _Äägllllll _88 vllsellullg.
8onn_»ll_»enl>, äsll 2>. _I_„ll «.»

^?? l_^osen _sest. _^^Dg,« _ssHii_^s _Nt,Ä,dIi888ll!8!!<! _^irä <««nl»»lt «l«««»»»!^«, in «!n«»
N«»2«ng»^»en »«_n«,«Zn«lett, _illumlnl_^t «t«. «<«.

8«»NN«2!V, 6«I1 22. _Juli «., _^ll°Iiinitt«58 g _Udr!

_IV_^I_^l_^_lvI _^ «5»»^. _v«^,«l,ung, l.uN»»_D,,«»n»u,«««g otü.

_vubbeln— _^_urkaus
21. «luli o., 9 IHu_« ad6M8:

kamilien >^benä
_llonrerl mit iläMcheiillm I,i«1

»UN» lle»»«n

Verein sesen 6en _Lettel w «is_».

_MT_^H O16 _dSMbNt6 _^_N»(3ll6
_^MF_'_NIsy _H rölwli, l.oipÄgl'lagwltl.

8. _4. VIeoluu»n° _H_, 8Nbn«, 1V. 6ols«teii, , U. D-oU _Ni_^ _^_.nn.««.

_N. 8«^_uppe, _». 8oll«utoia , I_^lii_» _Ib»1,'_^. F. >"uru«^ _^_'_^ ^?I

^«äe_« _V8Hobe8woIc _tr_^ äis
_2_H2äoI«lliZ,licg _^

_NI_»_u Iiüts »et voi _^ 2 Oll Nil IN NUQ'_« 71 _,_^ .

_^^^^^_- „I_^ivianÄ"
_^W_ ŴL_>_W»M _Oapt. _k!>!-tm2nn.

8«_,_„NÄl,en_^, «l_«n 2!» _/ull,
_z>räei«sII Hdr _morgen«.

_Neln,«!ng _H ll_^in,_»,.

V2gen5_b. _Sommettheatel_«.
Tonnabend Nachmittag 3_'/2 Uhr:

1. Kindervorstellung. Die golden«
Taube. Märckendichtung in 8 Bildern
_uon Hofer. Jeder Besucher kann ein
Kind frei einführen. Abends 8>/< Uhr:
Pechschulze. Gr. _Gesangspasse.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr, zum
22. und allerletzten Mal: Die Flunder-
tante. Abends 7 Uhr: Grinnerungs-
feier 3«iähriger «ühnentätigkeit
Emil _Nichards und V. gr. Doppcl-
vorstellung für «in Entree. Die
Dienstboten. Lustspiel in 2 Akten.
Hierauf: Das Milchmädchen von
Schöneverg.

Tchwimmstraße 23»

Das _MMnem
ks IllugflNell-VeieiVs.

Mit der Maschine festonierte
Striche in Nattst und Madapolam
von 10—25 Kop. die Arschin. Ne-
stellungen in allen Farben weiden
jederzeit entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
Wäsche, als : Hemden «on 1Nbl. 25Kop.
bis 7 Rbl., Beinkleider, Jacken, Frisier-
mäntel,ElstlingZhemden,I<ickchen,8_atzchen
Promenaden-Unterröcke, Schürzen von
35 Kop. bis 3 Rbl., Socken u,Strümpfe
in Hand» u. _Maschinenstriclarbeit u. s.«.

An das geehrte Publikum ergeht die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er-
möglichen, daß die Armen wiederreichlich
mit Arbeit versorgt werden können. Be-
stellungen auf Wäsche, Stickereien, Stiick-
u. Häkelarbeiten, sowie auf ganze Aus-
steuern für Bräute und Kinder werden
schnell und zuverlässig ausgeführt.

Gebrauchtes, gut funktionierendes

_lllotor _llloot
ist sehr billig z» verkaufen. Offerten
«ud N. ?. 7390empf, d,Gxp.d,_Ria,Rdsch.

M_zichesGnlNWll
mit Wohnhäusern, Gärten, Ställen und Treibhäusern 8300 Quadrat
Faden groß, in Sassenhof am alten Lagerplatz, in der Nähe d_?
Kalnezeemschen Straße belegen, wird vertauft oder verpachtet
Näheres : Theater-Boul. 1,Qu. 5. Telephon 96, v. 10—12u. 4-5

„MMm_^elMNt"
mnckei'n«! ' un«l »!«««?«»' «>» ll_^_sVll. <? ««^

Mokmämiwlw I_^_eiwllss. »_ut, soselmit«^ _2_UVSlwZi3S8 ?sr8°ll»_ä.
_I<itLr3,wi _IloztLilirsl.

NiLSUs _^isäeil^^_- , llln», «»«6«,»'»«»«, _v_>»_'_^ äeui ?ulvsit!iuim.



nötigt würden, sofort zu verkaufen, um nur ihre
Abgaben gleich zu bezahlen.

Ob das von der N«w. Wi. vorgeschlagene
Moratorium wirtlich den gewünschten Erfolg hauen
und auf die Regulierung der _Getreidcpreise hin-
wirken wurde, erscheint uns sehr fraglich.

Ausland
Mg», dt!» 20, Mi (2, August'.

Zur Verlängerung des Dreibundes.
Die Wiener Zeit erfährt aus angeblich diplo-

matischer Quelle Einzelheiten über den Dreibund
und seine Termine, die sie als authentisch ange-
sehen wissen will. Der _Dreibundvertrag gehöre zu
den _ani strengsten gehütete? Staatsakten wegen der
Gefahr, daß eine der nichtbeteiligten Mächte die
darin aufgenommenen Bestimmungen als eine gegen
sie gerichtete Feindseligkeit betrachten könnte. Nicht
geheim ist, daß der Dreibund zum dritten Male
1902 auf sechs Jahre erneuert wurde. Das

Kündigungsrecht Italiens fällt weg, weil diese
Macht bereits 1806 darauf verzichtete. Nun wurde
u«n den Dreibundmächlen in einem Nachtrags-
übereinkommen festsetzt, daß im Jahre IL12
jeder der Mächte da« Recht zustehen soll
Anträge wegen geeigneter Abänderung gewisser
genau bezeichneter Punkte zu stellen, wor-
über dann in diplomatischen Konferenzen beraten
werden soll. Die Wirksamkeit solcher eventuell
beschlossenen Abänderungen hatte aber jedenfalls
erst nach dem Juni 1914 einzutreten. Allen drei
Mächten steht das Recht zu, das Vertrags««-
hältni» ein Jahr vor Ablauf, das ist bis zum
Juni 1913, zu kündigen. Erfolgt die Kündigung
bis zu diesem Termin nicht und beschließen die
Machte im Jahre 1912 nicht anderweitig, so
lauft der Vertrag von 1814 automatisch auf sechs
Jahre, das ist bis Juni 1920 weiter. — Alle»
Wesentliche von diesen Mitteilungen, besonders die
unveränderte Fortdauer des _Dreibunduertrages bis
1914 ist allgemein bekannt; was nachher werden
wird, darüber braucht man sich heute wohl noch
nicht den Kops zu zerbrechen.

Deutsche- Reich.
Kaiser, Schulstreit uud Militär.

Als vor Monaten der Streik der polnischen
Schulkinder in den östlichen LandeZteilen einen fast
beängstigenden Umfang annahm und zur Unter-
drückung desselben mancherlei Maßnahmen er-
griffen wurden, hatte der Kommandierende General
de» fünften Armeekorps Verfügt, daß den Militär-
Personen des _KorpH der Besuch polnischer Gastwirt-
schaften und Wirtshäuser »erboten sei. Der Kaiser
dem von solchen generellen Maßnahmen im Wege
des Vortrage» Bericht zu erstatten ist, äußerte sich
bei dieser Gelegenheit dahin, daß er da» Verbot
vollauf billige, denn Gastwirte, welche gegen die
Regierung arbeiten, hätten kein Recht und keinen
Anspruch darauf, daß vom Reiche unterhaltene
Personen bei ihnen verkehren und ihnen Ver-
dienst bringen. Jetzt, nachdem der Schulstreik in
Posen ganz und in den übrigen _Landesteilen
nahezu erloschen ist, ist das Verbot, das den Gast-
wirten in der Tat großen Schaden zugefügt hat
durch den Korpstommandeur wieder ausgehoben
morden.

Kardinal und Kaiser.
Aus dem schwarzen Lothringen — schreibt das

Aerl. Tgbl, — kommt ergötzliche Kunde. Wie bei
der Reklame, die von den _ultramontanen Blättern
veranstaltet mild, bald männiglich bekannt sein
dürfte, findet zu Metz in den allernächsten Tagen
jener Kongreß statt, den man auf den schönen
Namen „eucharistisch" getauft hat. Den Clou der
Veranstallung bildet die Anwesenheit des päpstlichen
Delegierten, des Kardinals Vanutelli. Höchst amü-
sant hört es sich nun an, was von den Empfangs-

feierlichkeiten, die dem illustren Gast dcs Kongresse«
zugedacht sind, bekannt wird. Vor dem Dom
wird nämlich ein Triumphbogen errichtet. Der
Oemeinderat der Stadt Metz bewillkommnet den
Kardinal, der von einer berittenen Leibgarde eskor-
tiert werden soll. Es heißt ausdrücklich: Der
Einzug wird sich an die Vorbilder der _Kaiferein»
züge anlehnen."

Nachträgliches zum Hauprozeß.
Im Anschluß an die bereits mitgeteilte Aussage

des Fräulein _Eisele wird dem B. N. aus
Baden-Baden geschrieben: Am Dienstag, traf
Rechtsanwalt Di-. Dietz, der Verteidiger Hau«, in
Baden-Baden ein, um festzustellen, wo Fräulein
Visele den von ihr gesehenen Mann in den Wagen
einsteigen sah und ob die Stelle mit diriemgen
identisch ist, in der Hau in seinen Wagen einge.
stiegen sein will. Ferner wurden Echietzveisuche
unternommen, um f estzustellen, ob Fräulein Eisele
van dieser Stelle au« nach der Abfahrt des Wa-
gen« den Schuß wirklich hat hören können. Die
Untersuchung ergab, baß tntsächlich an der
Stelle, wo Fräulein _Eisele den Unbekannten
mit dem falschen Bart in die Droschke
steigen sah, wirklich der Schuß gehör!
weiden konnte, der an der Mordstelle ab-
gegeben wurde. Fräulein Eisele erklärt, daß Hau
keineswegs der Mörder sein könnte, wenn er der
fremde Mann sei, der an der betreffenden Stelle
in die Droschke gestiegen sei, denn Fräulein Eisele
hörte den Schuß erst fallen, nachdem die _Droschte
mit dem fremden Manne abgefahren war. _V«
bestehen nur noch Differenzen zwischen den Aus-
sagen de» Kutschers und des Fräulein Lisele, _wa_«
die Nbfahrtsstelle der Droschke anbelangt, und
_fwar handelt es sich um etwa 50 bis 6« Meter.
Dem «erurteilten Hau ist, wie schon gemeldet, im
Gefängnis Schreibgelegenheit und _Lekiiire ent-

zogen worden, er muß sich mit Dütenkleben be-
schäftigen.

Fra nk r ei ch.
Die französische Regierung und die Winzer-

bewcgung.
Wie aus Pariü _berichtet wird, hat die Be-

jurechung der Delegierten der _einsichtmen Winzer.

die zu der Ueberzeugung gelangt sind, daß nnt
dem passiven wie mit dem _llltioen Widerstände für
ihre Interessen nichts zu erreichen ist, mit dem
Ministerpräsidenten, die am Montag im Mini-
sterium dcs Innern stattfand, vorläufig noch zu
keinem greifbaren Ergebnisse geführt. Von beiden
Seiten wurden Versöhnlichkeitsversicherungen aus-
getauscht, ohne daß indessen Bürgschaften und
bindende Versprechungen gegeben worden wären,
Herr _Clemenceau, dem der neue Unterstaatsselretär
des Innern, Herr _Maujan, bei der Besprechung zur
Seite stand, war augenscheinlich nicht sicher, ob
der Einfluß dieser Delegierten auch hinreichend
wäre, um die ausgehetzten, von Reaktionären und
Revolutionären verführten Mnssen der „föderierten
Departements" zu bestimmen, sich dem zu fügen
was eventuell zwischen der Delegation und ihm
vereinbart werden konnte und begnügte sich
deshalb mit der erneuten Beteuerung
daß die _Reaierung das weiteste Entgegen-
kommen zeigen werde, wenn in den Wmzer-
bezirken die Legalität wieder zu der erfor-
derlichen Achtung seitens aller Bürger gelangt wäre.
Diese _eonclitiu «ine c_>_ua _unu ist schon hinreichend
oft gestellt worden, ohne bisher von den Bewohnern
des _Hsrault, der _Pyreuee« _Orientales und des
Aude aufrichtig anerkannt zu weiden; man darf
also,, besonders angesichts des Verhaltens dieser
Departements bei den eben stattgehabten Bezirls-
mahlen, keine allzu großen Erwartungen auf die

Folgen dieser Besprechung setzen. Das tut auch
niemand, und die Zeitungen begnügen sich, die
offiziöse Mitteilung ohne besondere Kommentare zu
registrieren, höchstens mit dem Zusätze, daß gewisse
Anzeichen immerhin die Hoffnung rechtfertigen, die
Zahl der Verständigen unter den Winzern werde
bald so angewachsen sein, daß der Widerstand hin-
fällig werde. Bis dahin wird aber sicherlich immer
noch ein gewisser Zeitraum verstreichen, dessen
Dauer zu bemessen, voreilig wäre.

Großbritannien.

Ueler die Neubauten
in der Kriegs» und Haneelsmarine wird der
Königsb, Ztg. geschrieben:

Der eben " fertiggestellte „Bellerophon", da«
stärkste Kriegsschiff, da« die britische Flotte bisher
aufzuweisen hat, ist in der unglaublich kurzen Zeit
von etwa 8 Monaten auf die Wogen gelangt und
mit der Fertigstellung de« Cunard-LimcnschiffcL
„Lusitania", da« 25 Knote» _Geschwiudigkeit wahr-
scheinlich noch übertreffen wird, ist der den Eng-
ländern so arg an die Eigenliebe rüttelnde Rekord
der deutschen Dampfellinien wieder gebrochen, und
das blaue Band, wie man es hier sportsmäßig
nennt, der atlantischen _Meerfahrt an England
zurückgelangt.

Der „Vellerophon" übertrifft den „Dreadnought"
dessen Typ er noch weiter entwickelt und ausgebaut
darstellt, um ein NeträchtlicheL, nämlich um 700 t.
Zwei weitere Schwesterschiffe diese« gemaltigen
_Tnp_«, der „Tömeraire" und „Süperbe" sind
auch ziemlich weit der Vollendung nahegerückt.

Auch die Fertigstellung der „Lusitane" weckt
mit Recht die ungeteilte Anerkennung und Bewun-
derung weiter Kreise. Das Schiff, das mit seiner
Länge von _?85 Fuß, mit seiner Großtonnage von
32,500 t 68,000 ?8. entwickelt, ist bekanntlich
das erste der beiden _CunarderZ, für deren Her»

stellung die Regierung eine sehr beträchtliche Sub-
vention bewilligt hat. Die Kosten dieses Schiffes
belaufen sich auf mehr als 25 Millionen Mark,
die de» „Bellerophon" auf mehr als 36 Mil-
lionen Mark.

Dänemark.
Die Königsfalirt nach Island.

Der Dampfer „Nirma" mit dem König von
Dänemark, dem Prinzen Harald, dem Präsidenten
des Ministerrats _Christenfen und der Dampfer
„Atlanta" mit Mitgliedern des dänischen Reichs-
tags an Bord sind Dienstag in der Hauptstadt
_vlin Island Reykjavik, eingetroffen. Eine große
Volksmenge begrüßte den König, Tie Stadt war
mit Flaggen geschmückt. Der König setzte eine
Kommission zur Vorbereitung eines Gesetzentwurfs
ülur die verfassungsmäßige Stellung Islands im
dänischen _Gesamtreich ein. Die Kommission besteht
aus _Mitglieder« des dänischen Reichstags und de«
isländischen _Althings. Zum ersten Vorsitzenden
wurde Ministerpräsident Chnstensen, zum zweiten
Vorsitzenden der Minister von Island, _Hafstein
ernannt.

Mittags fanden im UltingZgebäude die Em-
pfangsfeierlichkeiten statt. Der Minister für Island
begrüßte namens de« isländischen Volkes »nd de«
_NItings den König vonTänemark und denPrinzen
Harald sowie die Vertreter der dänischen Regierung
und des Reichstages, Der König dankte für den
ihm bereiteten herzlichen Empfang und trat bann
auf den Balkon hinaus, wo er von der unten
st ehenden _Volksnienge stürmifch begrüßt wurde.
DerK»niz unterzeichnete heute drei neue isländisch«
Gesetze. Durch das eine wird der Ausfuhrzoll aus
Heringe von 20 auf 50 Oere erhöht, das zweite
erhöht die Strafen für gewisse Arten ungesetzlicher
Fischerei, während da« dritte die außerordentlich«
dreißigprozcntisse Zollerhöhung auf so lange ver-
längert, bis Islands Zoll- und Steuerverhältniss«
durch eine _Regieiungskommission geregelt sein
werden. Dies sind die ersten Gesetze, die in Reyk-
javik gegeben wurden.

vermischtes.
— Schreckliche Drohung. Verhafteter Bummle«

zum Polizisten: ,,'nI_eneralstreich wer ick orjani-
sieren von alle _Pcnnbricder, — denn wer'n wir
arbeet'n, und Sie lönn'tt betteln jehn!"

— Verhör. Der Richter legt einem kleinen
Mädchen bei seiner Vernehmungen _al« Zeugin fol-
gende Frage vor: Wie heißt du? — Else Hoppe,
Wie alt bist du? — Zwölf Jahre. — Religion?
— Gut.

— Veim Bankier. Kundin: Man weiß gar
nicht mehr, in was man lein Geld anlegen _soll_^

ma» meinen Sie, Herr Bankier? — Bankier:
Ja, wenn Sie sich mit den niedrigen Zinsen
Preußischer Papiere nicht begnügen wollen, dann
müssen Sie schon fremde Renten nehmen; z. B.
Rumänier und Mexikaner. — Kundin: Ja
wenn aber Meziko mit Rumänien Krieg
anfänat? lLust. Äl.)

_Tok ales
I. Der Kommandeur des 20, Armee»K«rps

Generalleutnant Vertels begab sich gestern nach-
miüag von hier nach Dünaburg.

Der Oberst de« 116. _Malojaroslawschen
Infanterie-Regiments Gordejem ist, wie der
Rifh. Westn. mitteilt, zum Kommandeur des II?.
Isborstschen Regiments ernannt worden.

Zu den _Neichsdumawahlen. Es ist vielleicht
nicht ohne Bedeutung, darauf aufmerksam zu
machen, daß die keine _Quartiersteuer zahlenden
Mieter nach Art, 57 noch bis zur Veröffentlichung
der Wählerlisten das Recht der Anmeldung haben
die Wohnungsinhaber, die sich bisher in auf-
fallender Weise zurückgehalten haben, haben also
nach Zeit sich ihr Wahlrecht zu sichern. Das
Gleiche gilt, worauf wir noch besonder« aufmerksam
machen wollen, auch für die seit einem Jahre in
Riga _lebenden Staatspensionäre. Nach Veröffent-
lichung der Wählerlisten bürste auch eine Eingabe
an die Gouvernements-Wahllommission erfolglos
sein.

X Au« dem sozialdemokratischen Lager.
Die erste Sitzung der neugewähilen sozialdemokra-
tischen _Ltaatkonferenz hat, nach der Nr. 77 der
Zihna, Ende Juni stattgefunden. Die „Stadtkon-
ferenz" ist bekanntlich d« Ausschuß der Riga«
schen sozialdemokratischen _Stadtorganisation, deren
Sitzungen allmonatlich abgehalten und deren Be-
schlüsse von ihrem _Vxckutivorgan, dem Rigaschen
Stadtkomitee ausgeführt werden. Die un-
längst verhafteten 6 Genossen nnb 1 Genossin
sollen, wie man hört, Mitglieder der Ttadtkon-
ferenz sein, speziell aus dem Handwerker-Rayon.

Von 27 aewählten _Mitgliedern der _Stadtkonferenz
waren zu der Sitzung 22 erschienen. Außerdem
nahmen an der Sitzung teil mehrere Gäste und
prosessionelle _PropagnMs««,_» — _Letzkre, mit
beratender Stimme. Zuerst wurde die Prüfung der
Wahlen vorgenommen. Dieser Punkt der Tages-
ordnung ist insofern von Bedeutung, weil di«
Wahlen für die _Stadtkonferenz die Zahl der
organisierten Sozialdemokraten in
Riga festste! len lassen. An den Wahlen im
Juni hatten 5304 Genossen teilgenommen. Zu
Anfang dieses Jahres hatten in Riga bei den
Wahlen für den Londoner Kongreß gegen 9000
organisierte Genossen mitgestimmt. Somit hat sich
im letzten halben Jahre die Zahl der
hiesigen organisierten Genossen
um nahezu 4000 vermin-
dert. In den Proklamationen dagegen
brüstet sich die Parteileitung damit, daß die Vesle
der lettischen Sozialdemokratie gerade Riga sei
wo die Zahl der organisierten „Genossen" im
stetigen Wachstum begriffen sei. Wenn man in
Betracht zieht, daß zu Ende des Jahres 1805
die Zahl der organisierten Genüssen in Riga mit
15,000 angegeben wurde, so sieht man, daß es

auch in Riga mit der Sozialdemokratie mit Riesen-
schritten bergab geht. In einigen Rayons sind
viele Hunderte Genassen den Wahlen fern ge-
blieben und weiden somit als für die Partei ver-
loren gezählt. Besonders große Verluste hat die
Partei unter den Handwerkern und Eisenbahnern
zu verzeichnen gehabt. Daß in letzter Zeit die

Zahl der Genossen überall auf dem Lande uud in
Libau abgenommen hat, wird sogar von den legal
erscheinenden lettischen sozialdemokratischen Blattern
zugegeben.

Zu den W _ahlvorbereitungen. Wie dem Prib,

_Krai mitgeteilt wird, gibt es in denPolizeidisirikts-
Verwaltungin keine _Blanketts für die Bescheini-
gungen, daß eine bestimmte Person, als WohnungL-
inhaber, das Recht hat, als Wähler für dieIII.
Rcichsduma zu fungieren.

ZUM _Ueberfall in der Lubahnschen Straße
erhält das Nig, Tagebl, vom überfallenen Herrn
folgende berichtigende Einzelheiten: Nicht zwei
sondern im ganzen 4 Räuber hatten ihn über-
fallen und zudem tatsächlich um 78 Rbl. beraubt,
Tel Fuhrmann jagte in seinem Schleck ohne Be-
zahlung davon, ohne seinen Passagier mitzunehmen
so daß der Herr zu Fuß nach Hause gehen mußte
nachdem er die Räuber durch ein paar Revolver-
schlisse vertrieben hatte. Von diesen ist keiner
arretiert worden. Trotz des großen Lärms und
der Schüsse ist dem Beraubten niemand zu _Hilfl
gekommen, obgleich in den Straßen mehrere Nacht-
wächter postiert sind.

In der großen Synagoge findet Sonntag,
den 22. Juli c., als am Namensfeste Ihre:
Majestät der Kaiserin-Mutter Mari«
Feodoromna, um 9 Uhr vormittags ein F e st-
gottesdienst statt.

Tie Ausstellung für _Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung wurde gestern von 1354
Personen besucht.

Der reichste _Tternschnuftpenfall in diesem
Sommer wird, nach Len Ausführungen des Prof.
Glasenapp in der Nom. _Wrem., an den Abenden
vom 27. bis zum 29. Juli zu beobachten sein, in
welcher Zeit diePerseiden, auch die Tränen dcs hl,
Lorenz genannt, in dasBereich unserer Atmosphäre
geraten_.

Vom Strande. In Nilderlingshof brennen
jetzt Abends auf den Prospekten die von der Nade-
qesellschaft _aufqestellten _Lurlampen.

Der Chor der Rigaschen Synagoge veran-
staltet morgen, Sonnabend, den 21, Juli, um
7 Uhr abends, in Majorenhof (_Horn's Kon-
z _crtgarten) ein _geistlicheL Konzert, untn
Leitung seines Dirigenten, de» Herrn Gelwan -
_Wainunsly und unter Mitwirkung _deZ

Orchesters des Hernn _Schnsevolgt. Bei ungünstiger
Witterung wird da« Konzert auf Sonnabend,
den 28. Juli, verschoben.

_Vilderliugshof, Einem wie großen Bedürfnis
des Strandpublikums die Errichtung der hiesigen
_Postabieilung entsprach, beleuchten folgende Daten.
Im Laufe zweier Monate seit der Eröffnung der
P _ostoperationen_» vom 16. Mai bis zum 16. Juli,
beförderte unsere Abteilung _Geldtransferte im Be-
trage von 15,000 Rbl. Ein und ausgelaufen
waren 84,00» gewöhnliche Briefe, 12,000 Zei-
tungen und 1400 eingeschriebene Briefe, im ganzen
also 97,400 Postsachen außer den _Geldtransferten.
Ueber den Markenverkauf konnten keine genauen
Ziffern _angcgelen werden, er erreicht aber auch
eine ganz beträchtliche Höhe. Die angegebenen
Zahlen beweisen es, wie sehr der Mangel einer
P_ostabteilung von dem Büderlingshof und die an»
grenzenden Badeorte bewohnenden _Badepublikum
bis zu diesem Jahre empfunden wurde, welchem
Mangel nunmehr zu Anfang dieser Saison auf
Veranlassung der Nilderlingshöfschen
Badegesellschaft ein Ende gemacht wurde.
Da« Entgegenkommen der Behörden diesem jetzt
unleugbar bewiesenen Anspruch des Publikum« auf
moder,,e Verkehrsmittel kann nur mit Dank er»
wähnt werden_.

Im _Kurhailse — _Dubbeln findet Sonn-
abend, den 21. Juli c., ein K o nz _ert mit
nachfolgendem Tanz zum Besten de» He»
bräer-Kuratorlum« (Verein gegen den
Vettel) statt. Im Interesse der _zahlreichen An-
stauen des Vereins ist ein lebhafter Besuch zu
wünschen. _Nichtmitglieder können durch Mitglieder
eingeführt werden. Der Beginn des Konzerts is
auf 9 Uhr festgesetzt.

Vom Atelier V. U. Egaert sind hübsche Auf-
nahmen der Aa-Negatta am 15. Juli c. ge-
macht worden und in der Buchhandlung E. Mau-

rach, Schennenftr. 9, ausgestellt.
_Automobilseltion der „Union" Riga. In

der Nr. 163 unserer Zeitung hieß es inbezug auf
die am 29. und 30. Juli c. geplanten Automobil-
Veranstaltungen, daß Preise außer von einigen
namhaft gemachten Firmen, auch von Privatper-
s onen, darunter Herrn Ingenieur _Feitelberg, gestiftet
niordcn seien. Dem a/zeuüber werden wir um die
Mitteilung ersucht, daß ein Ehrenpreis für die
Zuvcrlässigkeitsfllhrt Riga—VeZewold nicht von der
Priualperson Ingenieur Feilelberg, sondern von
der Firma Eugen Feitelberg gestiftet
würbe,

Der _Nlajorenhofsche Schwimmverein veran-
staltet Sonntag, den 29. Juli, um V_^ Uhr
nachmittags, auf der _Aa bei der Schwimmschule
ein große« Schwimm fest. Meldungen sind
beim _Schwimmmart Herrn Kiwull, Majorenhof,
_Herrenstrcche 15, von 4 bi_« 5 Uhr nachmittag« zu
machen. Der Meldeschluß findet Donnerstag,
den 26. Juli c„ um 9 Uhr abend», statt.

Auf den zweiten Tanzabend, den die Ma«

jorenhöfsche Freiwillige Sommer-

Feuermehr Sonnabend, den 21. Juli c., im
geschmückten Saale de« Hornschen Konzert-Etablisse-
ments veranstaltet, sei unsere tanzlustige Jugend
nochmals aufmerksam gemacht.

In _Vlonplaiftr — Tubbeln werden täglich

Vorstellungen unter Leitung des in Riga beliebten
Humoristen Herrn Nickel gegeben. Sonn«
abend, den 21, Juli, wird ein _Rosenseft
im effektvoll geschmückten und illuminierten Etablisse-
ment und Sonntag, den 22. Juli, um 3 Uhr
nachmittag« , ein Kinderfest veranstaltet, mi<
Ueberraschungen, Luftballonaufstieg und Preisver-
teilung. Um _^29 Uhr abends findet eine Elite-
Fllinilienvorsicllung statt.

Im _Hagensberger Theater giebt heute Herr
Ha „«Möller zu seinemBenefiz Hugo Müller«
„Von Stufe zu Stufe", worauf nochmal«
hingewiesen sei. Im 2. Akt kommen Konzert-
einlagen vor, an denen sich auch der _Benefiziant
beteiligt. Hoffentlich bessert sich zum Abend da«
Weiter!

Aus dem Vu«au des _Hagensberge« _Sammer_»
theaters wird uns mitgeteilt: Die morgen
stattfindende Erstaufführung der Märchennovität
„Die goldene Taube" als erste diesjährige Kinder-
vorstellung beginnt nachmittag« 3^/« Uhr. Abend«
(8^/4) findet eine nochmalige Aufführung der Posse
„Pechschulze" statt. Das Programm für Sonntag
ist folgendes: Nachmittag 3 Uhr: zum 22. und
bestimmt letzten Male „Die _Flunbertante", Abend«
7 Uhr große Doppel-Vorstellung und Erinnerung«-

f_eier 30-jähriger Vühnentätigkeit Emil Richard«
„Die Dienstboten" , hierauf, auf allseitige« Ver-
langen : Das Milchmädchen von Schöneberg"

In den Dienstboten spielt Herr Richard die Roll«
de« Kutscher« Buschmann, dieselbe, in der er vor
30 Jahren am _Sommertheater in _Graudenz zum
ersten Male die _meltbedcuienden Bretter betrat.

. l Der Kapitän des _Stadtdampfers „L"
Jakob Purmi« wurde _gestern vom Bezirksgericht
zu einem Monat Arre st verurteilt, weil er
nicht dafür gesorgt hatte, daß am 11. Dezember
vorigen Jahre« die Kette vor den Zugang zum
Dampfer gelegt worden war und infolgedessen die
Kassiererin Wilhelmine _Lagsding durch die Lücke
oom Dampfer gestürzt und in der Düna er-
trunken war.

«Zin Prospelt de« National-Zettu«« liegt
der heutigen Auflage unserer Zeitung bei. Die
National-Zcitimg wird vom 1. August c. ab in
Riga in Jüdischem Jargon erscheinen,

_^. Diebstahl auf der Eisenbahn. Am
19. Juli sind 47 Paar _Gammaschen au« einem
Güterzug _zwischen Kreutzburg und Riga gestohlen
morden.

Findling. Gestern um 11 Uhr vormittag»
lvurde im Korridor des Hause« Nr. 38 an der
Schulenstmßc ein in Watte undLumpen gewickelte«
neugeborene« Kind weiblichen Geschlechts ausgesetzt
gefunden und der _Entbindungsabteilung de» Stadt-
Krankenhauses übergeben.



Unfall. Gestern, um 9 Uhr abends, sprang
die in der Sprenkstraße Nr. 69 wohnhafte 59
Jahre alte Bäuerin Lisa _Grickmann aus dem
Fenster ihrer parterre belegenen Wohnung, um
sich vor ihrem sie mißhandelnden Schwager Tennis
Kwante zu retten. Dabei siel sie hin und zog
sich eine so schwere Verletzung des Rückens zu
daß sie im Wagen der schnellen ärztlichen Hilfe
ins Stadt-Krankenhaus geschafft werden mußte.

Schadenfeuer. Vorige Nacht um 12 Uhr
wurde die Feuerwehr zur Grabenstraße Nr. 19
Haus _Matwejema, beordert. Daselbst war in einer
Ablegekammer ein geringfügiger Brand entstanden
der von der Löschmannschaft sofort im Entstehen
unterdrückt wurde, sodaß ein Schaden kaum zu
verzeichnen sein dürfte. —?.

Unbestellte Telegramm« vom 19. Juli. (Zentral-
Post« und Telegrüphenbureau) . _Moroscha GWZburg, Pil-
mischii. — Arend, Twer. — Hosias, _Ssamara.

Frequenz am 19. Juli 1907.

Im H«_gensberger _Sommertheat« am Abend 216 Personen
„ Kaiserlicher Garten _«W
„ Variete Olympia 495 „
„ Alcazar 109

T o t e n I i st e

Eva Weiß, geb. _Driuanski, 82I., 16./VII, Riga
Johann Selting, 74 I „ 18./VII, Riga.
Maud Eurich, 19./VII, _Reval.
Emma Weber, geb. Okel, 18./VII, Petersburg.
Christoph Grebien, Odessa.

Gottesdienste vom 20. IM bis zum
27. IM 1907.

(Rig. KirchenblaU.)
Am 5. Sonntag nach _Trinitatis, den 22. Juli.

Namensfest Ihrer Majestät der Kaiferin-Vlutter
Wtaria Feodorowna.

Iaknbi-Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch und 12
Uhr estnisch. P. Eisenschmidt.

Petri -K.: 10 Uhr: P. Hoffmann.
Dom' K.: 10 Uhr: P. Eckhardt.
I«hannis-K.: 9 Uhr: P. Bach. 2 Uhr: Pastor

P. _Ramann.
St. Gertrud'K.: deutsch 10 Uhr: P. _ach'. A.

_Burchard. 2 Uhr nachm. lettisch. P. Freudenfeld.
Neue St. Gertrud-K.: _VMUhr: P. Groß.
Iesus-K.: 10 Uhr deutsch. P. G. _Cleewan. 2

Uhr nachm. lettisch. P. Schwartz.
_Martins -K.: 9 Uhr lettisch P. A. Erdmann. »/»12

Uhr deutsch P. Taube.
St. Trinitatis-K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr

deutsch. P. _U. Kode.
PaulZ-K.: V_^ Uh« lettisch und 11 Uhr deutsch.

P. C. Treu.
Luther - K.: _^9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.

P. Bergengruen.
_Bilde '_rlingshofsche _Waldkapelle: 11 Uhr

deutsch und 4 Uhr lettisch. P. _A.Bernewitz-Candau.
Dubbeln: V2I_0 Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch

P. _Qvs.
Kemmern: 12 Uhr deutsch und 4 Uhr lettisch.

P. _Pohrt.
Betsaal der Brüdergemeinde, gr. Schmiede-

straße Nr. 8. Lettisch: 8 und 12 Uhr.

AonZert
Hatte fchon das neuliche Benefiz-Konzert

Kirschfelds in Dubbeln einen hohen Ton ange-
schlagen, so war der gestrige gleiche Ehrenabend
Schneevoigts in _Majorenhof erst recht ein
Lied in höherem Tone. Mochte es infolgedessen
auch über die Köpfe der Vielen, die in der Musik
nicht sowohl erhoben als unterhalten fein mögen
hinweg gehen, so dürfte es doch den Wenigeren
die Ohren und Willen, wirklich zu hören, haben
um so mehr noch vom Sinne und Herzen sein.
Vollends in solcher Ausführung. Gleich der
Beginn der Vorträge war ganz dazu angetan, ein
Zeugnis dessen zu geben, wozu Schneevoigt, zu
dem, der er früher bereits gewesen, mittlerweile
noch geworden. Ein nachgerade so oft und so gut
gespieltes Stück, als die dritte Leonoren-
Ouvertüre Beethovens es ist, gleichwohl
zu einem so neuen und frischen Eindruck zu bringen
beweist in der Tat eine seltene Kraft der Em-
pfindung und Gestaltung. Wie fest und rein war
der leitende Faden des melodischen wie poetischen
Gedankens gesponnen und gezogen, wie feines
und reiches Detail ihm schmückend und
dennoch unauffällig und niemals aufdringlich
werdend, angereiht! — Diese schöne Gabe
der geistigen Sammlung auf das Ganze bei gleich-
zeitiger liebevoller und rücksichtsvoller Heraus-
forderung des Einzelnen muhte im besonderen der
nächsten Nummer des Programms, einer neuen
Tondichtung des zweiten Kapellmeisters Ernst
Boehe zustatten kommen. Eine groß angelegte,
reich ausgestattete, in seiner gesamten komposi-
torischen Haltung unverkennbar ein anderer
Strauß, doch von selbstgepflückten Blumen zu-
sammengestellt, nach eigenem Geschmack und Be-
dürfnis geordnet und gebunden. Taormina
nennt es sich, wobei es aber beileibe nicht etwa
ein musikalischer Bädecker dieses paradiesischen
Fleckchens Erde sein will. Von den so überaus
mannigfachen äußeren Eindrücken redet es nur
insoweit, als sie sich in ein inneres Erleben um-
setzen; pa_^8ÄFe _«euti, empfundene Landschaft. Zu
leise _ausgehaltenen Geigenklängen _apoftrophieren
sieBlasertöne mit der alten gregorianischen Choral-
weise: Hve _marill _stelle, „Sei gegrüßt, Stern
des Meeres" . Daß es in dem weich gedämpften
eis uioli geschieht, empfindet sich als be-
sonders feiner Zug. Die Natur Italiens ist
nicht die lachende, für die sie wohl
ausgegeben wird. Sie lächelt nur zum höchsten
doch meist ist sie ernst. Ernst einmal in ihren
stillen, ruhigen Farben, dann in ihren schlum-
mernden, dem Beschauer _ftdoch bald erwachenden
alten, uralten Erinnerungen. Dieser ihr doppelter
Ernst : ihrer unvergänglichen Schönheit und ihrer
vergangenen Größe bildet denn auch den Inhalt

dieses symphonischen Gemäldes, mit starker sug-
gestiver Stimmung es erfüllend, wie sie gleich
nachgefühlt von der Vorstellung zu starker Wirkung
gebracht wurde. Ebenbürtig ihr reihte sich die
Wiedergabe der weiteren richtig Straußschen
Orchesterphantasie „Tod und Verklärung" an.
Das war in Wahrheit ein Sterben im Sinne
Hedda Gablers und ein _Verklarungsglanz,wie man
sich den Heiligenschein eines vollendeten Märtyrers
nur leuchtend und strahlend denken mag. — Zwi-
schen diesen beiden Vertretern neuester jüngster
Schule stand die Symphonie van Kalin-
nitaw zwar als Bekenntnis einer älteren Rich-
tung, aber zugleich als ein Dokument so blühender
musikalischer Erfindung und so glänzender tech-
nischer Meisterschaft, daß sie — vollends bei so
vollendeter Interpretation, als ihr durch Orchester
wie Dirigenten zuteil wurde — nicht mit Unrecht
wohl den spontansten Beifall des Abends fand und
erhielt. Hans Schmidt.

Tagung des Konseils beim Baltischen
Generalgouverneur.

Die gestrige Sitzung, zu der alle Glieder er-
schienen waren, wurde um '/2s Uhr eröffnet. Vor
Eröffnung der Sitzung wurde das vom Sekretär
Nossawitsch nach den Beschlüssen der ersten Lesung
zusammengestellte und geheftete Projekt der Selbst-
verwaltungsrefarm unter die _KonseilZglieder ver-
teilt. Ehe an die zweite Lesung herangetreten
wurde, erbat sich Herr Wyssotzki das Wart und
beantragte, daß der russischen Bevölkerung das
Recht eingeräumt w'rde, von sich aus Vertreter
in die Kreistage zu entsenden. Der Vorsitzende er-
klärte, daß das Reformprojekt keine Proportional-
Wahlen nach Nationalitäten vorsehe, da es sich
nicht um eine politische Körperschaft, sondern um
einen wirtschaftlichen SelbstverwaltungZkürper han-
dele. Herr Wyssotzki hielt in längerer Rede seinen
Antrag aufrecht. Der Vorsitzende betonte noch-
mals, daß die Kreistage keine politischen Körper-
schaften feien, gab aber Herrn Wyssotzki anHeim
seinen Antrag schriftlich zu formulieren und durch
Daten zu begründen, er wolle den Antrag dann
dem Minister vorlegen. Herr Wyssotzki bedankte
sich hierauf und war zufriedengestellt.

Hierauf begann die zweite Lesung des Projekts.
Bei der Verlesung des Abschnitts über die allge-
meinen Grundzüge der Selbstverwaltung riefen
d!e Prästandenzahlungen der Städte — (mit Aus-
schluß von Riga) — lebhafte und andauernde De-
batten hervor. In der ersten Lesung war, wie
erinnerlich, beschlossen worden, daß die Steuern
vom Lande und von den Städten in gleicher Höhe
erhoben werden sollen. Bei der zweiten Lesung
schlug BaronMeyendorff vor, daß die Städte bloß
50 °/„ der vom Lande erhobenen Steuern leisten
sollen, weil die Städte bereits Leistungen für
Schulen, Krankenhäuser u. dgl. aufbringen. An
den Debatten beteiligten sich Herr Weinberg und
Burkewitz, die gegen den Antrag sprachen, und
Herr Schiemann und _Dreyersdorff, die den Antrag
des Baron Meyendorff unterstützten. Dieser wurde
gegen die Stimmen der bäuerlichen Vertreter an-
genommen, die ein Separatvotum ankündigten.

Ueber die Anwendung der Sprache im Verkehr
mit den Selbstverwaltungskörperschaften hatte die
erste Lesung das Prinzip der Freiheit des Ge-
brauchs der örtlichen Sprachen angenommen. Bei
der zweiten Lesung beantragte Baron Fölckersahm
auch den Gebrauch der polnischen Sprache zuzu-
lassen. Der Antrag wurde abgelehnt.

Bei der Beratung über die Wahlen in den
Kreistag wurde in der gestrigen Lesung eine
_Aenderung des Beschlusses der ersten Lesung vor-
genommen. Auf Antrag van Baron _Meyendorff
wurde beschlossen, daß zur ersten Kurie gehören
sollen außer den Rittergutsbesitzern die Besitzer
von Landimmobilien im Wert von 15,000 Rubel
mit einem Areal von mindestens 200 _Dessjatinen
wenn dieses Areal eine Hypothekenein-
heit bildet. Die bäuerlichen Vertreter hatten als
Minimum ein Areal von 100 _Dessjatinen bean-
tragt und kündeten, da ihr Antrag abgelehnt
wurde, ein Separatvotum an. Ferner beantragten
die Vertreter der _Vauerschaft, daß in der dritten
Kurie auch die Pächter von _Quotenland mit sechs-
jährigem Kontrakt wahlberechtigt sein sollen, weil
diese Pächter Naturallasten tragen. Der Antrag
wurde abgelehnt und die bäuerlichen Vertreter
gaben auch hier ihr Separatvotum zu Protokoll.

Bei der Lesung des Abschnitts über das Wahl-
system beantragte Baron Pilar sofortige Ab-
stimmung ohne Debatte, da über diesen Gegen-
stand bereits in der ersten Lesung genügend
debattiert worden sei. Herr Moritz unterstützte
den Antrag, der auch angenommen wurde. Zur
Abstimmung lagen vor: das livländische Projekt
und der Antrag des Barons Tellingshausen. Das
livländische Projekt wurde mit 12 Stimmen pro
bei 10 Stimmen oouti-g, angenommen, der Antrag
Baron _Dellingshausen mit 11 Stimmen contra
bei 10 Stimmen pro und einer Stimmenthaltung
abgelehnt. Da das livländische Projekt eine so
geringe Majorität erhalten hatte, wurde beschlossen
beide Anträge der Regierung vorzustellen.— Ferner
wurde beschlossen, daß es einem nach seinemZensus
in mehreren Kurien wahlberechtigten Wähler frei-
gestellt werden soll, felbst die Kurie zu bestimmen
in der er sein Wahlrecht ausüben wolle.

Nach dem Beschluß der ersten Lesung sollte er
der Kurie nach dem höchsten Zensus zugezählt
werden.

In der _Kreisversammlung erhält der Vorsitzende
des _Kreislandschaftsamtes eine Stimme. Die Bauern
wollten auch den Gliedern des Amts ein Stimm-
recht bewilligen, was aber abgelehnt wurde. Ebenso
fiel ihr Antrag, die Glieder des KreiZIandschafts-
amtes aus der Zahl der Wähler und nicht aus
der Zahl der KreisuersammlungZabgeordneten zu
wählen, durch.

Bei Beratung der Kompetenzen der Kreise rief

die Schulfrage abermals lebhafte Debatten hervor.

Nach den Beschlüssen der ersten Lesung sollte den

Kreisen obliegen: Gründung von allgemeinbildenden
und P_rofessionalschulen und Ausreichung von Unter-

stützungen cm solche. Baron Meyendorff beantragte

diesen Passus zu streichen und durch „Fürsorge
für die Voltsbildung" zu ersetzen. Ein bäuerlicher
Vertreter beantragte, daß Gründung und Unter-
haltung der Gemeindeschulen vom Kreise über-
nommen werden sollten, da die Gemeinden durch
Aushebung des Paßzwanges nicht mehr über so
viele Mittel verfügten wie früher. Dieser Antrag
wurde zugunsten eines vom Volksschuldirektor
Wiljew falnmlierten Antrages zurückgezogen
nach dem den Kreisen obliegen solle: Gründung
und Unterhaltung allgemein bildender Schulen
von mittlerem und niederem Typus und Aus-
reichung von Unterstützungen an solche bereits
bestehende Schulen. Baron Brincken beantragte
den Kreisen anheimzugeben: Gründung und
Unterhalt von _Professionalschulen und Ausrei-

ch ung von Unterstützungen an Volksschulen im
Bedürfnisfall. Da die Meinungen auseinander-
inggen und eine Einigung nicht zu erzielen war
wurde beschlossen, alle drei Anträge der Regierung
vorzustellen.

Im Abschnitt über den Bestand der Gouverne-
mentslandschafts-Versammlung beantragte Baron
Pilar folgende Aenderungen im livländischen Pro-
jekt vorzunehmen: Die G.-L.°Versammlung besteht
aus Abgeordneten der Kreise und der Städte. Die

Zahl der Abgeordneten der Städte wird nach
einem besonderen, vom Antragsteller beigelegten
Modus bestimmt. Außer den genannten Abge-
ordneten gehören der Versammlung noch je ein
Vertreter der lutherischen, griechisch-orthodoxen und
römisch-katholischen Geistlichkeit und der baltischen
Domanenverwaltung an. Der Vorsitzende der
Versammlung wird von ihr aus der Mitte der
Versammlung gewählt.

Nach der von Baron _Pilar beantragten Ver-
teilung der Abgeordneten auf die Städte erhalten
alle Städte von mehr als 20,000 Einwohnern das
direkte Wahlrecht von einem Abgeordneten auf je
20,000 Einwohner. Die kleineren Städte wählen
zusammen einen Abgeordneten auf je 20,000 Ein-
wohner. Ausnahmen werden festgesetzt:

FürLivland: Riga wählt auf je 40,000
Einwohner einen Abgeordneten. _Pernau wählt
einen eigenen Abgeordneten.

In Oesel wählt _Arensburg, als einzige Stadt
einen Abgeordneten.

In Kurland erhält Windau einen eigenen
Abgeordneten.

In Estland wählen außer Reval die drei
Kreisstädte, obgleich sie zusammen nicht 20,000
Einwohner haben, gemeinschaftlich einen Abge-
ordneten.

Der Antrag wurde mit 11 Stimmen ange-
nommen.

Die Vertreter Libaus und Windaus bean-
tragten, daß die größeren Städte — mit Aus-
nahme Rigas — auf je 10,000 Einwohner
einen Vertreter haben sollten und wurden in
diesem Antrage von den bäuerlichen Vertretern
unierstützt. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt.
Ebenso wurde auch ein Antrag des Herrn
Dreyersdorff abgelehnt, wonach die Börsenkauf-
mannschaft von Libau und Windau je einen
Vertreter entsenden sollte, weil diese die Gewerbe-
steuer zahlen.

Die Maximalgrenze für die Hohe der Steuer
sowie die Minimalgrenze für den Wert des
_Steuerobjckts wurden in folgender Weise geregelt:
Die Gouvernements- und Kreisprästanden dürfen
zusammen nicht 1 pIt. des Schätzungswertes der
Immobilien übersteigen. Von Immobilien, deren
Schätzungswert auf dem Festlande weniger als
250 Rbl., auf Oesel weniger als 150 Rubel
beträgt, werden keine Steuern erhoben. — Die
bäuerlichen Vertreter hatten dagegen gestimmt.

Um _2/4? Uhr abends war die zweite Lesuna
beendet. Heute nm

_^
3 Uhr findet die Schluß-

Lesung und die. _Unterzeichnung des Protokolls statt

Handel, Verkehrund_^ndustrie
— Versicherung gegen Banditentum. Ein«

Versicherungsgesellschaft in Warschau schreitet gegen-
wärtig an die Organisierung einer Abteilung für
Versicherung gegen Banditen. Die Gesellschaft
soll sich verpflichten, die ganze Summe, die die
Banditen rauben, zu retournieren.

— Verfälschte _Getreideabladungen von den
Schwarzmeerhäfen. Der Verein Berliner
Getreide- und Produkten Händler Hai
an alle Produktenbörsen und Handelsvertretungen
folgendes Schreiben gerichtet: „Zahllos sind die
Beschwerden, die uns aus denKreisen des Handels
der Verbraucher und Verarbeitet über die Liefe-
rungen von Gerste und Roggen von den Häfen
des Schwarzen Meeres zugehen. Nach den erhal-
tenen Berichten wird in systematischer Weise von
unredlichen Abladern das zum Versand ins Aus-
land kommende Getreide durch Beimischung von
wertlosen Sämereien, Spreu und Sand verfälscht.
Je länger die Käufer solchen Getreides diesem
Treiben widerspruchslos zusehen, um so größer
wird die Kühnheit derjenigen, die in der Haupt-
sache auf Grund dieser unlauteren Handhabungen
ihre Geschäfte betreiben, und mir müssen zu
unserem großen Bedauern feststellen, daß die
_Standardproben, die die Grundlage für die Be-
urteilung der Lieferungen bilden, von Monat zu
Monat geringer ausfallen. Nach unserer Schätzung
beträgt der Beisatz von Fremdkörpern in
der Gerste von Nikalajeff 7 bis 10 Pro-
zent. Erwägt man, daß die Ausfuhr von
Gerste aus diesem Hafen im Jahre 1906 etwa
3,000,000 Tschetwert betragen hat, so heißt das,
daß der Verbraucher 35—40,000 t fast wertlose
Abfälle zum vollen Preise der Gerste und dazu
nach den Einfuhrzoll haben bezahlen müssen. Wenn
in der abgelaufenen _Warktzeit die Einfuhrhändler
trotzdem vor größeren Verlusten durch die betrüae-

rischen Lieferungen bewahrt geblieben sind, so kam

hnen hierbei der Umstand zu gute, daß die Pre.se

_U «ieferung fast ohne Unterbrechung _sagende

Richtung °_Z°lgt und die Abnehmer im Lande

w e es m _so chen Fällen immer _geschieht , größere

_A_^_nA aeübt haben. Aber keme _Konzunktur

_"_^wig. Wolle! sich die Einfuhrhändler
vor

so ist _^notwendig, daß sie m

_Zukunft Getreide vom Schwarzen Meere, dem

Usow und «°n der Donau nur mit der bereits

be Schaffung des deutsch-niederländischen Vertrags

_voralsehene n Besatzklau_, el kaufen. Hatten

wir in früheren Fällen bei der Durchführung

w von uns gemachten Vorschlage manchmal mit

dem Widerstände der Ausfuhrhandler 3« kämpfen

so haben wir _diesmal alle angesehenen Ausfuhr«

firmen auf unserer Seite, und w« sollten kernen

Augenblick zögern, um die durchaus notwendige

Verbesserung einzuführen. Eine Erleichterung des

gesamten Verkehr für die Käufer und Verkaufer

dürste auch dadurch eintreten, daß manche

Grunde, die zur Beanstandung der Ware Anlaß

gegeben haben, in Zukunft fortfaUen wurden.

Unsere Mitglieder werden bereit sein, wie es bis

jetzt geschehen ist, sich zu verpflichten, zu den neuen

Bedingungen Geschäfte abzuschließen , sofern auch

an den übrigen in Betracht kommenden Platzen

eine solche Verpflichtung übernommen wird. Wir

richten an alle Börsen- und Handelsvertretungen

bie bisher mit uns Hand in Hand gegangen sind
das ergebene Ersuchen, sich zu der vorstehenden

Frage gefälligst umgehend zu äußern." Das
Schreiben wird hoffentlich seinen Zweck erfüllen.

Laut Mitteilung des Vereins Berliner Ge-

treide- und Produktenhändler sind die Stan-

dard-Muster für den deutsch «niederländischen
_Getreidekontrakt der Mai 190? -Abladung von

dem _Asow, dem Schwarzen Meer und der Donau
am 30. Juli festgestellt worden. — Der Vorstand
des Vereins der Getreidehändler der Hamburger

Börse macht bekannt, daß folgende Standards auf-

gemacht morden sind.-Nikolajeff, _Taganrog, Odessa
Cherson, Naworossisk, Kustendje, Donau, _Berdjansk
_Gora, sämtlich 60/61 Kilogramm.

Vo« Lsdzer Streik. Die Zahl der streikenden
Fabriken hat sich bedeutend verringert. Die Fabrik
von _PoZnanski arbeitet.

— Zum Wettbewerb für den Verkauf kaukasischer
Mineralwässer. Im Hinblick darauf, daß der auf den
2.Juli anberaumte Wettbewerb zur _Ueberncchme der Füllung
und des Verkaufs kaukasischer Mineralwässer nicht zustande
gekommen ist, da nur zwei Angebote einliefen, sowie in
Anbetracht dessen, daß dem Minister für Handel und
Industrie mehrere Eingaben zugegangen sind mit dem Hin-
weis darauf, _dah der vom Ministerium ausgearbeitete Ver-
tragsentwurf fehr schwer erfüllbare Bedingungen enthält, hat
das Ministerium den Entwurf des Wettbewerbes umzu-
arbeiten beschlossen. Ein neuer Wettbewerb soll im Oktober
oder November ausgeschrieben werden.

— _Berltner Produktenbörse. Berlin, 31. Juli.
Die Witte _rung ist weiter unbeständig und regnerisch
geblieben und bedroht die Qualitäten der
Ernte. Dies wie auch die festeren _Anslandsberichte be_«
wirkten hier etwas höhere Preise, doch fehlte für Weizen
Unternehmungslust, und infolgedessen konnte sich die an«
sangliche Besserung non 1 M. nicht voll behaupten. Für
Roggen lagen Deckungsaufträge des Inlandes vor, aber die
Weitbesserung war hier nur mäßig, da von russischer
Abladung wieder manches gekauft wurde. Die direkten
Forderungen waren zum Teil steifer, doch war dies noch
mehr für Gerste als für Roggen der Fall. Inländischer
neuer Aoggen _<ft wohl _verschiedentlich offeriert, die
Forderungen aber sind noch unregelmäßig. Hafer in matter
Haltung, Mehl ist zum Teil in etwas lebhafterem Ge-
schäft für greifbare wie für später zu liefernde Ware.
Rübol war wenig verändert. Der Berliner Bericht der
_Kgsb. Hart. Ztg. vom selben Tage lautet sehr düster. Der
heutige _Getreidemarlt stand im Zeichen ausgesprochener
Panik, da die _Wetternachrichten aus ganz Deutschland
geradezu schreckenerregend lauten. _Beispielsweife verlautet
daß im Rheinland die ganze _Rapssaat vernichtet ist und
die schlimmen Nachrichten über die Beschädigung der Felder
bei den übrigen _Getreidesorten werden durch die trostlosen
Prophezeiungen für die nächste Zeit noch größer dargestellt
als bisher.

— Eine Drahtseilbahn über den Appeni«. Nachdem
der Gedanke der direkten elektrisch betriebenen Linie von Ge-
nua nach Mailand sich als vorläufig unausführbar erwiesen
hat, ist nun eine Verständigung der Konzessionäre Carissimo
Crotti u. <T, mit der Mittelmeerb_ahngesellschaft erfolgt. Es
wird eine besondere Gesellschaft mit dem vorläufigen Aktien-
kapital von 7 Millionen Lire, erhöhbar auf 20 Millionen
Lire, gegründet werden, zu dem Zwecke, zunächst die Draht-
seilbahn vom Hafen _Sauona über den Appenin nach S.
Giuseppe, Bahnstation an der Linie Savona-Alexandrien
herzustellen und auf derselben den _Kohlentransport zu be_»
treiben. Die Linie soll bereits 1900 im Betriebe sein.

Neueste _Oost
Zur Chronik der revolutionären Bewegung.

In Perm wurde in eine Monopolbude eine
Bombe geschleudert, durch deren Explosion die
Frau des Verkäufers getötet wurde. In N 0 w 0-
rossissk wurde auf der _Zementfabrik ein
Arbeiter aus Parteilich tätlich vermundet. Unweit
von Ielissawetgrad fand eine Förstersfrau
bei emem Brunnen eine Bombe. Da sie sie
nicht als solche erkannte , warf si> sie fort, worauf
die explodierende Bombe sie schwer verwundete.
Bei H 0 mel (_Gouu. Mohilew) überfielen 3 be-
waffnete Banditen auf der Landstraße den
preußischen Untertan _Frankowski und be-
raubten ihn um 6000 Rubel. Von der
Polizei verfolgt, - warfen die Banditen
das Geld fort, das intakt aufgefunden wurde und
entkamen.In Ljublin wurde auf der Straße
em Arbeiter aus Parteihaß ermordet. In Lodz
wurden in gleicher Weise 3 Arbeiter ermordet.
?/)l_3«"'°""a wurde in einem Zuge ein Artell-
schtschik von mehreren Bewaffneten überfallen, ver-
wundet und um 4900 Rbl. beraubt. Bei Tschita
wurde in einer Eisenbahnwerlstätte ein Gendarm
tätlich verwundet. Bei einer Haussuchung in
S e w _« st°P ° l erfolgte eine heftige Explosion
d"rch die der Pnstaw sowie 2 Polizeibeamte ge-
tötet, der Hausbesitzer und einGendarm verwundet
wurden. Bei Ie li ssaw et grad haben zwei
a s Strashnck verkleidete Anarchisten den Dorf-
ältesten ermordet.

_Kalenicrnotiz. Sonnabend, den 21. Juli. — Daniel.
— Daniela. _^ Sonnen-Aufgang 4 Uhr 26 Minuten
-Unter-gang 8 Uhr 31 Min., Tageslänge 16 Stunden 5 M

_LLltlclnotiz, _imn 2«. Juli (2. Aug.) 9 Uhr _Ma.'g-n
-j- 9 Gr.li Barometer 753 mm. Wind: S.Regen.

_VZ2 Uhr Nachm. -_^ 13 Gr. _N Baromete: 752 _mw .
Wind: S. Teilweise bewölkt.

X PUten. Die hiesige Stadtverwaltung ist,wie man der Rigas Amise schreibt, in lettischeHände übergegangen. In diesen Tagen ist hier



der Lehrer Schulz _verhaftet worden, den man zum
Stadtjekretär hat wählen wollen. Die Polizei
sucht _erergisch nach dem hiesigen Kaufmann S.,
der vor einiger Zeit ausgefahren, seitdem aber
verschwunden ist_.

Zu den kommenden Reichzdumawahlen «erhalten

sich die Leute vollständig gleichgültig.
Budapest, 31. Juli. Wie dem „Budav, _Hirl."

aus Ischl _gemeldet wird, kam in der Montagau-
dienz des ungarischen Ministerpräsident«! beim

Kaiser auch die Frage der _Verfasiungsgarantien
und die Frage des ungarisch-kroatischen Konfliktes
zur Sprache. Die Maßnahmen der ungarischen
Regierung gegen die Kroaten seien jedoch auf ent-
schi edenen Widersland gestoßen.

London, 31, Juli. Telegramme au« Nem-
Jorl besagen, daß die _Aufschlitzeimorde
bort ungeheueres Aufsehen erregt hnbcn. Eines
der Opfer war eine schöne, ungefähr 25 Jahre
alte Dame, die im Vorraum des Souterrains
eineL L«gi«hause5 in einer höchst austnndigen Ge-
gend gefunden wurde. Alle Anzeichen deuten auf
einen furchtbaren K_>,mpf des Opfers um sein
Lebin hin. Die Abdrücke an der Kehle beweisen,
daß der Mörder eine abnorm große Hand hatte,
Di« Leiche war nach dem Tode bis zur Unkennt-
lichkeit zerstückelt und _gan_^e Fetzen Fleisch waren

mit Händen abgerissen. Der _Polizeiarzt erklärt,
daß alles auf ein Aufschlitzverbrechen hindeute, _cs
sei kein Mord aus Rache, _Ankern das Werk eines
Scheusals aewesen.

Mailand, 31. Juli. Die Arbeiterbewegung
nimmt wieder an Umfang zu. In den Gruben-
werken wird ein neuer Ausstand vorbereitet. 40 000
Arbeiter drohen mit Arbeitsniederlegung. Die Re-

gierung hat bereits Truppeuuerstärkungen nach den
redrohten Gegenden gesandt. Wie aus Turin be-
zichtet wird, haben die Metallarbeiter beschlossen
der Nationalfabrik in Sauiglione nicht Genugtuung
_gegeben mird. In Sizilien ist alles ruhig.

New-N««t, 30, Juli. Da« Haupt der arme-
nischen Priesterschaft _Levont _Marioogessian ist in
Amerika verhaftet worden. Er wird beschuldigt
an der Spitze der internationalen Mörder- und
Erpressergesellschllft zu stehen, deren zahlreiche
Schandtaten hier in jüngster Zeit so großen
Schiecken _verbreiten. Die Anklage gegen Mar-
toogessian lautet auf Erpressung; es sind mit ihm
ober noch sechs Helfershelfer verhaftet worden
gegen die demnächst _wahrlcheinlich die Anklage
weaen Mordes erhoben wird_.

Telegramme
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Rig»er Zweigbure»».
Petersburg, 19. Juli. Ueber den _Bezirl

Tuause im _Schwarzmeergebiete ist der Kriegs-
zustand verhängt morden,

_Vs ist Allerhöchst befohlen morden, die Ge-
mahlin des Großfürsten Kyrill Wladi-
mir »witsch Großfürstin Viktoria Feodo-
romna zu nennen, mit dem Titel Kaiserliche
Hoheit, und ihre Tochter, di« in der Taufe den
Namen Maria erhalten hat, als Fürstin Kaiser«
lichen Geblütes _anzuerkenen, mit dem Titel Hoheit.

In Odessa sind außer den beiden Pestfällen
keine neuen Erkrankungen vorgekommen. Der am
4. Juli erkrankte Feldscher des städtischen Kranken-
hauses befindet sich auf dem Wege der Genesung.
Bei der bakteriologischen Untersuchung von mehr
uls 500 Ratten von den im Hafen liegenden
Dampfern ist leine einzige pestkranke Ratte ge-
funden worden.

Fürst Borghese traf am Morgen in _ZarLtoj_«
Sfelo ein, wo er von 2 Teilnehmern der Wett-
fahrt Paris-Moskau empfangen wurde. Ihm
wurden 2 _Ietons überreicht. Auf dem Mg«
nach Petersburg wurde _Borghese von 14 Auto-
mobilen begrüßt, die sich ihm anschlössen. Am
Abend findet ein Bankett statt, zu dem der italie-
nische Botschafter aeladen ist.

Nmolcnöl, 20, _Inli. In der Nacht des 1«, Juli ist
die Baumwollspinnerei im Kreise _Nosslawlj niedergebrannt,

_Ssaratow, 19. Juli. Im Dürfe Pess-
t sch _anka, Kreis _Zarizyn, sind vom 28, Juni bis
zum 9. Juli acht Krankheitsfälle vor-
gekommen, die den Verdacht _encgtm, daß man e2
mit einer abgeschwächten Form der B u-
bonenpest zu tu» habe. Die Epidemie ist
augenscheinlich _nus dem _Ustrachanschcn Gouver-
nement eingeschleppt worden. Von den Erkrankten
sind zwei _gestoibm, die übrigen gehen der Genesung
entgegen. Durch rechtzeitige Maßnahmen ist eine
weitere _Ausbreitung der Epidemie verhindert
worden.

_Kisslowodsk, 19, Juli, In der Nähe des
Bahnhofes überfielen 3 Personen den Ku-
rator des Charkow« Lehrbezirks, Ra-
je_«ski, brachten ihm ernste Verwundungen bei
und raubten ihm seine Uhr und über 100 Rbl,

_Ssllmara, 19. Juli. Hier sind 9 verdäch-
tige Erkrankungen vorgekommen, von denen
5 zum Tode führten. Die bakteriologische
Untersuchung bestätigt die Diagnose auf Cholera,
Die Administration ergreift sanitäre Vorbeugung«-
maßregeln_; auf Antrag des Gouverneurs »_irt
ein« außerordentliche Dumasitzung anberaumt.

Aus Petersburg mird hierzu gemeldet: In
Anbetracht dessen, daß in Ssamara Fälle von
asiatischer Cholera konstatiert worden sind
ist die Stadt als _choleraverseucht und das Gouver-
nement Ssamara als _cholcrabcdroht erklärt morden_.
Nach Ssamara ist der Gehilse des Ober-Medizinal-
inspektors Schmidt abkommandiert worden_.

_Chabarowtzl, 19, Juli. Der Gehilfe
des Chefs des Post- und Tele-
graphenkontors _Danzel hat aus der nm
6. Juli eingetroffenen _Posticndung 118,0 0 0
Rubel geraubt, Gcrüchten zufolge ist
Danzel nach Japan geflohen.
Wien, 1. August. Nachrichten de« Fremdcnblatt

zufolge, wird König Edward auf dem Wege nach
Marienblld den Kaiser Franz Josef am 2. August
_a. Vt. in Ischl besuchen.

Karlsbad, 1. August. Der französische Minister-
präsident ist hier zur Kur eingetroffen.

London, 1. August. Unterhau«. Bei der
Beratung de« _Schiffsbauprogrammes erklärte der
Sekretär der Admiralität Robertson, er werde sich
zu der Frage bezüglich dcS Baus von Panzer-
schiffen nicht äußern, da er den Erklärungen, die
ei im verflossenen Ilchre abgegeben, nichts
hinnizufügen habe. Zu Beginn der laufenden
Session seien im _SchiffZbauprogramm drei Um-
bauten vorgesehen morden, darauf werde zum Bau
eine« dritten Schiffe« geschritten werden, falls es
dur ch den Gang der Angelegenheiten auf der
Haager Konferenz nicht möglich erscheinen sollte
diese Absicht aufzugeben.

Tanger, 1. August. Die Nachrichten aus Ca-
sablcmca tragen einen beunruhigenden Charakter,
Viele Juden haben die Stadt verlassen. Wie Ge-
rüchte besagen, sind 3 Eingeborenenstämme, erregt
durch den Bau des Hafens und der Eisenbahn, in
die Stadt gedrungen. Ein Augenzeuge bestätigt,
daß die Eingeborenen am 30, Juli morgens die
Stadt besetzt u»d den heiligen Krieg erklärt haben.
5 Franzosen, 2 Italiener und cin Spanier sollen
getötet worden sein und die Eingeborenen plündern
die Läbcn. Weitere» Nachrichten zufolge haben
unter den Eingeborenen schon einige Tage vor dem
_Eretgnis Gerüchte zirkuliert, die umwohnenden
Stämme beabsichtigten, in die Stadt zu dringen
und den Erbauer des Hafens, einen Franzosen, zu
ermorden. Erst am 30, Juli abends ist es einigen
Europäern gelungen, aus der Stadt zu fliehen;
der französische Konsul ist auf seinem Posten ge-
blieben.

Paris, 1. August, Die Nachrichten über die
Unordnungen in _Casablanca scheinen sich zu be-
bestätigen; doch ist es auch möglich, daß die Nach-
richten stark übertrieben sind. Die Regierung
hat alle nötigen Maßregeln getroffen, um den in
Casablanco befindlichen Ausländern Hilfe zu bringen.

Tanger, 1. August, Der Pascha «on Casa-
blanca weigerte sich, die Forderung de» französi-
schen Konsuls zu erfüllen, mit Hilfe einer militä-
rischen Wache die Leichname der ermordeten
Europäer zu bewachen, indem er vorgab keine Pa-
tronen zu besitzen. Infolge der energischen For-
derungen des Konsuls gab der Pasch» dem fran-
zösischen Arzte Merlet militärischen Schutz, der ihn
auf das Dampfschiff geleitete, mit dem sich Merlet
nach Tanger begab, um die Entsendung de»
Kreuzers „Galilee" zu fordern. Die Soldaten
verlangten von Merkt eine Zahlung für das
Geleit. Unter den 8 ermordeten Europäern sind
5 Franzosen,

Paris, 1, August. Der Kreuzer „Forbin", der
sich in den Gewässern der Azoren befindet, hat dm
Befehl erhalten, sich in den marokkanischen Ge-
wässern den Kreuzern „Conde" und „Du Chan _la"
anzuschließen, die aus Toulon nach Marokko ab-
gehen. Der Kommandeur des Kreuzers „_Oalilee"
wird sich nach seiner Ankunft in _Casablanc» in
Begleitung de» französischen Konsuls zum Gouver-
neur begeben, um ihm zu erklären, daß er mit
seinem Kopfe für die Sicherheit der Ausländer
hafte,

_Toli«, I. August. E« ist ein Befehl de»
Kaisers von Korea über die Auflösung der Korea-
nischen Armee publiziert worden.

Söul, 1, August, Japanische Truppe» haben
mehrere hundert Koreaner zerstreut, die sich auf
einen Alarm hin versammelt hatten, nachdem sich
die Nachricht von der Auflösung der koreanischen
Garnison verbreitet hatte. Zweitausend Mann der
Söuler Garnison sollen am I, August entwaffnet
werden, den entlassenen Soldaten wird ein Iahres-
gehalt ausgezahlt werden. Diese Maßregel erstreckt
sich nicht auf die persönliche Leibwache des Kaisers.

preßstimmen.
Unser Artikel „Etwas über nationale

Ehre" findet in der Balt, Tageszeitung,
die darin eine Art von Entgegnung auf ihren
vorher erschienenen gleichnamigen Artikel erkannt
hat, eine Erwiderung.

Diese Erwiderung beginnt mit einigen Kompli-
menten, Dazu rechnet die _Balt. _Tagesztg, u. a.
auch die Versicherung, daß sie in uns „nur höchst
ungern den Lügner suchen" will. Im übrigen
hebt sie die„maßvolle Form unddie Vermeidung per-
sönlicher Angriffe"!» unserem Artikel anerkennend her-
vor, leider ohne sichveranlaßt zu sehen. Gleiches mi<
Gleichem zu vergelten. Sie füllt vielmehr ein«
ganze Spalte ihres Blattes mit witzig«sein-
sollenden „ironischen" Bemerkungen, die zm
Klärung sachlicher Differenzen keineswegs geeignet
sind. Sie bittet ihre Leser, ihr zu helfen, die
Ausführungen unseres Blattes zu verstehen lind
zitiert uns dann „aus Raummangel" in ganz
mißverständlicher und irreführender Weise, Würde
sie unsere Sätze im Zusammenhange abdrucken, s«
»erden sich gewiß genug Leser der Nalt, _Tgsztg,
finden, die bereit sind, der _Redakiion zu erklären

1) Welcher Zusammenhang zwischen Perfönlich-
keitsrechten und Ehre besteht.

2) Was der Unterschied zwischen Privileg und
allgemeinem Gesetz ist.

3) Daß im Zeitalter der Jungfrau von Orleans
der Begriff der Nation mit dem Begriffe der
Staatsangehörigkeit zusammenging.

Des weiteren behandelt die Bali. Tg. unseic

Forderung einer größeren Duldsamkeit als selbst-
verständliche Trivialität, ohne zu bedenken, daß sie
sich fortgesetzt gegen dieses Prinzip versündigt.

Auch in sachlicher Beziehung ist es der „Bali,
Tg." gelungen, unseren doch wohl ziemlich klaren
Artikel zu mißverstehen.

_1) Sie preist die Nützlichkeit von Pretzfehden
wie die zwischen den Herren H, von _Broecker und
K, Spanholz, ohne darauf einzugehen, daß wir
uns nur dagegen gewandt haben, daß eine gegen-
teilige Ansicht als feige und undeutsch verschrieen
mird.

2) Sie inauguriert uns ein Eintreten für ei»
Zusammengehen aller Fremdstämmigen, obgleich

mir uns nur für eine gemeinsame Front aller
Nationalitäten der _baltifchen Provinzen
gegen die Russifizi>_rung3tendenzen des Verbandes
de» russischen Volkes ausgesprochen haben.

Einen entscheidenden Gegensatz in der Anschauung
fordert der nächste Punkt de« Artikels der Nalt,
_Tgztg, zu Tage. Er «endet sich nämlich gegen
den Satz in unserem Artikel „über politische
Jugenderziehung", jeder habe die Verpflichtung im
Verkehr mit dem Volke versöhnend zu wirken. Sie
schreibt dazu:

Versöhnend! Mit wem sollen mir uns versöhnen?
Das Ammenmärchen von der traditionellen
Feind Ichoft zwischen de« Ind i gene n und den
Deutschen wollen mir doch füglich dem Swjet über-
lassen, Das, was die Bewohne« der Ost see-
Provinzen heute in zmeiLnger geschieden,
istdielang und sorgfältig vorbereitete
Re « oluiion (Neide« unser Sperrdruck, Rig, _Ndsch,)
«on 19N5, bei der mir hinterlistig überfülle,!, beraub:
und eingeäschert wurden, bei der unsere Brüder er-
schlagen wurden und uns zugerufen wurde:
„us _Naterlandi". NU _Nrandstijtern, _Naulern und
Mördern oder deren Verteidigern »»söhnt man sich aber
nicht; die bestraft man, «_ler man verzeiht ihnen. Durch
ein Verwische» dieser Tatsache laufen wir zudem Gefahr,
auch mit der großen Masse d.'r Letten und Esten, die
nicht teilgenommen hat an den anarchistischen
_Greuilu, »ns zu verfeinden. Mit de,» Leiten- und
Estenvolt haben wir uns , «nicht zu versöhnen, dennes
besteht gar keine Fehde zwischen uns; d«wegen wünschen
wir line lau «re Scheidung und leine überlleisternde Ner-
söhnung?politik.

Auch hier liegt _allo die Sache für »ns In der „Form"
und wir weiden_forlfahren, rücksichtslos, meinetwegenauch
mit drastischen Vorten die aufreizende und verleumderische
indigene Presse zu bekämpfen_.

Mit ehrlichen Gegnern, wie es z, N, dieRigas Anns«
in nationalenFragen für uns ist, habe» wir ander«
_Waflen, ober für die _Latmija und Konsorten nur den
groben Keil, der auf den grobenKlotz paß!."
Eine derartige Vertennung der _politischenSituation

haben mir einem baltischen Blatte allerdings nicht
zugetraut. Uns scheint es selbstverständlich, daß
die Schmierigkeit unserer Lage nur in der Ver-
schiedenartigkeit der Nationalität begründet

ist und daß der Schwerpunkt der baltischen Frage
in einer glücklichen Lösung der nationalen
Spannung liegt.

Hält übrigens di« Balt. Tg. alle Letten, die
liberaler denken als die Rig. Aw. für Brand-
stifter und Mörder?! Wir können in der ganzen
Ausführung nur eine momentane Entgleisung des
Leitartiklers erblicken. Aber selbst wenn diese
ungeheuerliche Behauptung der B. Tg. richtig
märe, und wir nur gegen die Revolution zu
kämpfen hätten, eine Revolution beruht doch
schließlich immer auf irgend welchen Gründen.
Hält die B. Tg. auch einen Ausgleich des so-
zialen Gegensatzes für überflüssig und
gefährlich?

Bezugnehmend auf unsere Stellung zum russi-
schen _Volksverbande schreibt die B. Tg.:

„Wir möchten »n die Rig, Rundfch, die Bitte richten,
uns das baltische Blatt zu nennen, das genanntem Ver-
bände die Freundeshand entgegengestreckt hat, Wir
bilden uns doch ein, ebenfalls die _geiamte deutsche Presse
des _Naltenlandes zu lennen, wir haben nichts _Aehnliches
bemerkt,"
Diese _Frage beantworten mir der Blllt. Tgztg.

gerne: Die Lib. Ztg. hatte sich erlaubt, gegen
das bekannte Hetzblatt des russischen VolkZner«
bände« , die Rufst. _Snamja einige scharfe Worte
zu richten. Unter Anderem sprach sie »on der „von
Tag zu Tag zunehmenden Frechheit der „patrio-
tischen" Verbände. " Dazu _lemerkte die Düna-Ztg,
in der Nr. 151 ihre« Blattes: „Es gehört schon
etwas dazu, um in diesem Tone von derFrechheit
der „nationalen" Verbände" zu reden und dabei
noch durch spöttisches Hervorheben des Wortes
patriotisch das Nationalgefühl derGlieder
des russisch'«« Valksuerbanbes direkt
zu verhöhnen. " (Unter Sperrdruck. Die
Red. d. Rig. Rundsch.)

Ist es da wirklich so unberechtigt, wenn wir
davon gesprochen haben, daß gewisse Blätter sich
gemüssigt fühlen, „sich als Verteidiger der natio-
nalen und patriotischen Gefühle" des russischen
Vallsverbandes aufzuweisen?

Plliallelstellen wird die Bali. Tgsztg. sowohl
bei sich als in der Düna-Ztg. leicht finden.

Zum Schluß noch etwas Humoristisches. Die
_Valt, Tgsztg. schreibt:

„Zum Schluß wollenmir noch einmal _unsrer freudigen
Genugtuung Ausdruck geben, in so höflicher und ange-
nehmer Weise mit der _Rigaschen -Rundschau verkehren zu
können. Für uns und unsere Leser wünschen und erhoffen
mir das auch für die Zukunft, denn gegenüber anders
lautenden Behauptungen betonen wir, es liegt nur an
unfern Gegnern in der deutschenPresse, wenn wir mit
ihnen anders verhandeln, llls mit den politisch gleichze-
sinnten Zeitungen."
Glaubt die B. T. wirklich, daß auch nur ihre

Freunde darüber imZweifel sind, wer den schlechten
Ton in der baltischen deutschen Presse verschuldet lwt _?

3«n«_° «nd Altten.Kurse.
(Ohne _zivilrechtliche Verantwortung.»

Riga, 20. Juli 1907.
Geld. Brief.
Ml. Nbl.

Fonds _inKrcditvaluta:
"bfloz. ».I_nskri,t. «,1854 (1. Upiil, 1. Qlt,_1 — —
L „ Pramienanl, I, Emission von 13«4

<1. Januar, ,lJuli) 3« 243
bproz, Prämien»»! . 2. Emission ». 18s«

(,lMärz,I, September) 243 249
bfroz,Prömicnan!e!hedcrNeichsadels'Agrürb<!nl

«. 188» (1, Mai,I, November) 21,3 L19
I, September, I, Dezember) ?_0 <1

'5_proz. Innere Anleihe von 1805 — —
'4'/«fr«z. Rufs. Staatsanleihe von1905.... — —
'" ,, « » „ 19«!.... 86'/, 88'/«

Hypothekarische Weit«:
4»/2pioz, _Niglier Stodtchäuser-Psandbrief« ,.. — 8?
4'/_z, „ _Lwl, Pfandbr. (17. April, I?, Oll.) — 8?

_^ „ _Livl, Pfandbr, (17, April, 17. Ott,) ?«V, —
ö!/2_proz,Kull. _Psandbi, (12, Juni. 12.D«,,_) 8? —
4 „ _Kurl, Pftndbr, (12, Juni, 12,De,,) 77 —
ü'/_z ,, «i«. tzy«othe!.°Aer.°Pi,»ndb_« — 95
5 „ d° „ „ „ alt« — 92
4 „ do „ „ „ neu« — 92
4_^2 ,, do „ „ „ — 85
4>/2 „ Kurl. „ .. „ - -
4_^ „ St, _Petersb — ?3
ü „ _livl. 2tlldt>byvothe!,>Ver.-Pfandbl. _^ _—

_Nlaltonlcihe_«:
4>/2froz, Obligationen derStadtRiga. (1. Mai,

1. _Novembei — 8«

^) Frei von der 5prozentigen Kuponsteuer.

St. Petersburger Telegropheu-Agentur.
Riga« _Zweigbure»».

Bei Beginn des Druckes war das beuüae Kurs-Bulletin
der Pet, Tel, Ag. noch nicht eingetroffen.

_<Pe»elsb»lg> 2>ouner«»a«, »9, IuU.
««!. <3em.

_Wechselkurs °. London3 M. - »4,15
Vorsen-Dillon! — ?—»_'/,»/,
4 _proz. Staats««!« — ?NV»
b „ Neichsschatzscheine «_°n 1904 . . . _^ »^,.«
4'/2„ Staatsanleihe «on 1905 . . . . _^ 92
5 „ innere Anleihe 1905 — 80'/«
5 „ «eue russische Anleihe 190«... — »?_'/»
4 „ Pfandbriefe der M_>_els°UgralbllNl . — _«b'/?
» „ I. mnere Prämienanleihe von _1W! 2ü1','_g _N4L>/»
5 „II. _„ „ _138« 249 245'/,
b „ Plämienpfandbriefe d.M>els>_Ngiar». 219 215
8V2» Pfandbriefe der Udel«-Ägiarl.I—l? — «3'/»
3_°/«„ Oblig. d,_russ. gegens. _Nodenci.(Met.) «8 —
4 „ lusf, _lons, Eisenbahn-Anleihen . . 113>/_g —
4'/2„ Rjäs»N'lI«l§ker-Eisenb»hn>Oblig,t.. — _^
4_'/2„ Moslau'Kasanel-Eisenbahn'Qbllgat. — _^
4>/2„ Et. _Petersl, Ltadt._<Hyp.°V.Pfdi«.. — ??_'/,
4V«„ Mlblau_« „ » _^ _^
4>/_ü„ _Wilnaer Agrar>Nanl>Ps»ndbl. . . — —
4_'/2„ No«t_°uel , „ — 72V4
4_'/2„ Charkow«« » „ _— 73>/i
4_^2„ _Poltawaer „ ,, — —
Attien: Mo§Iau>Wind»u>Ryiinsker>Eifenb. . — —
„ Vüd-Ost_'Nahnen — 98
„ !, Zujnhil,'Ges. in Nußland, . . — —
,, Wolga-Kama-Kommerzbank. ...— —
„ N»ss. Bank für »usw. Handel . . — —
„ R. Hand,» u,Industrie», inPeterZb. . — —
» Et. Petersi. Intern, handelst». . . — 378'/,'
_» „ Diskontbank. ...— 409*
_^ „ Privat-Kommerzb. . . — —
„ RigaerKommerzbank — —
_^ Briänsker Schienen-Fabrik. ... — —
„ Sl»hlguðu,_Mllsch,>F, „Nsormo»»_" . — —
„ Lolomna Maschinen-Fabrik. ...— 492
„ G«>ell>ch»ft d. Mlllzem-Nerkl ... — _^
„ Gesellsch, der Putilowlchen_Fablil . — —
„ Nuss.-Nalt. Nllggon-Fabril ...— _^
_„ Waggon-Fabiit „Phönix," ....— 17g»
. «ikopol-Mariuvol 59»/,. Donez-Iurje»^ _101>/,«

_Dmigatel 58«.
Tendenz: _Dividendemverte nach einem festen, ziemlich

belebten Beginn, zum Schluß stiller; Fonds still, _Loos«
fester,

«leine Mschlüsi«. " Käufer. «_' ezll. Coupon.

Neilin, 1. August (19) Juli. Tazl
(Schluhtu_«s«.> «»«h«

Au«z»hl»n«, _Petersbur, 215 45
8 T. «wf Petersbmg
8 3. » _london........ 2Ü 4,5
3 N. „ „ , 20 270
8 T. „ _Polis 81 35

3wss. K«b.°Nill. IM Nil. '»!.'«lass» _^ _! 2IS 45 215 ?«
4»/»l_onsol. Anleihe 1389
4°/° Russisch« Rente v. 13?!. . , . . 70 9!^,
4_'/z°/' _niff. Anleih« °. 1935 . . , . 91 «0 ' 91 80
Altil_». L.!_Peteisi. Intern. Ni»l , . 147 75 148 73
, _DiZl»nto5anl. . . 1«0 2« 152 25

„ «uss. Vanl f. _ausm. Hand«! . 127 75 128 _^5
„ Berliner Disl»nt»>Gel«ll!chait, . 16? 40 168 00

Prwatdislont 4>/,»/i, 4!/»!/,
Tendenz: matt.

P»i i_5, 1, August (19. Juli).
Londons vu» 25 155 25 152
Auszahlung Petersburg. 263 875 b!Z 235 875 268 00
b> _FianMsche Rente »4 8ll »5 IU
4°/« Russische Goldanleihe 133» , . . 73 75 73 50
3°/, „ Anleihe 1891/13«, . . 8» 43 «a 4!)
Privatdiskont 3'/i»°/o 3«/««/»

T«nd«nzi schwach,
London,I. August sI9, Juli).

2'/_y»/» Konsol« 82_>2/i« 83>/l»
4°/» Rufs. Kons»» 1839. . . . ?_M/, 74
Silber in N«_rren _Pr» _Unz«, . , 32>'i° 31«/'°
Piivüibislont Z"/>«°/_a I»/,,''/»
_Tendenz flau.

Wetterprognose für den 21. Iul
Vom Physikalischen Haüpt-Observatorium in2t, Petersburg,)

Külil und trocken.

E,ngek«mmene _Lchiffe.

10S3 Dan, D, „Urelhuu«", Söeberg, «onKopenhagen mi
Gütern an P, _Nornholdt u, Ko,

1059 Norm, D, „Fjord", Molner, von _Grangemouth mit
Kohlen an Georg Schneider undI, C, Iessen-

1070 Russ, _smast G,-Vch, ,,_M»r«", Lorenz, von _Alloa
mit Kohlen an Ordre.

1071 Deutsch, D, „Clara Zelck", Fretmurst, von Lübeck
mit _Nallast an E, tz, _Rustad,

1072 »uff, D, ,,?m», NikolaiII,", Wolter, «on _Pelerg.
bürg mit _Gillern an die Rig, Dampfich,-Ges,

1073 Echw, D, „Kamma", _Johnson, «on Gent mit
Phosphat an Konlumverein d, Landm, und Nord,
Dampfsch-Ges,

Wind: 2, Wasserüefe_: Seegatt, bafendamm und Crport'
Hafen 24', All- u, Neu-Nühlgraben23', Stadt 22',

Ausgegangene _Zchisfe.
1033 „D, tz»_rnsen", _Nttenbrom, mit Holz nach London,
1N34 „Signal", Corneliussen, mit Holz nach Tyne,
1!>2b T, „Igc,_r",D«hnlelg mit Stückgut nach Petersburg.
1U36 D, „Tor", Iernslrom, mit Nalzdrah! nach Abo,
1037 D, „_Nanta", _Apold, mit tzolz nach Kristiania,
103« D, „Sinus", Tu«, m« Stückgut nach Hamburg

oia Windan.
1039 D, „Alpha", Nrinl, mit Holz nach Amsterdam,
1040 D, „Niavallll", «_arsson mit Holz nach Frankreich.
1041 T. „N»)_ll", Nöhrig, mit ViückM nach Pernou.

_Wechsellurse _ler _Nig»e« Vörs« vo«
2«. Juli 19U_7.

l«_,d°n «Vl. «. fl. «Pf- 2_K »4.05 B.93,bb N.
Lerün 8 M. 6. _pr. 10U R.._MK 45,8« V. 45,61 G.
Paris 8 M. _ö.,.l _KX) Francs: 87,42 V. 37,22 «.
!°nd°n Ch«l« 95,05 «.94,55 _Ä.
Lelli» , «,41 V. «,16 Ä.
Pari« , 2?,?? Ä.27,5? _Ä.

St« Petersburger Vors«.
<Pli«»t. Ohne zbiliechtlich_« Ner_»nt»»rt>»,l!.>

_«_petersbnl«, Freit««, 2». I».li
12 Utji 59 Mi».

Wechselkurs London _^heck 95,«2>/2
Berlin „ ««
Paris. ,_. 37,7«

<pr°,. _Vtaatsrente 70'/, Geld
I. _Pramienanleih« 348
, 246 Geld

«delNos« 215 Geld
Russische_Ban« fle »u3«. _Handcl 322 Geld
St, Petereb. Intern. Handelgi. 37? Geld
_liolomna _Maschinenfabrit 422
Rilssisch'Naltische Waggons»»«« —
Phönir —
_Vaggonfalri!„D»ig»t«l" 58
Tonez'Iuriewka INI

Tendlnz: fest,
_Sch lußlur!«. Geld,

?. inner« Plämi««anlelh« 347-/,
U. _, , 2«>/2
Adelslos« 215
Russenban! 322
Kommeuban! ,,,.,...,........ —



vermischtes

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin
31. Juli. Der _Bauchauf schlitzer ge-
fangen? Im Köpenicks Forste wurde ein Mann
von dem Publikum festgenommen, der drei kleine
Mädchen überfallen hatte. Passanten waren auf
das Geschrei der Kinder herbeigeeilt. Der Täter
ein etwa 23jähriger Bursche ,wurde von der Menge
halb gelyncht und dann erst der Polizei übergeben.
— An den Folgen eines Wespenstichsist, wie
demTeltower _Kreisblatt berichtet wird,lim Virchower
Krankenhaus der Gärtner König aus der Kolonie
Grunewald gestorben. Er hatte vor einigen
Tagen eine Nacht auf seinem Gartengrundstück
zugebracht und war von einer Wespe in den Fuß
gestochen worden. Das Bein schwoll bald darauf
stark an, und es gesellte sich Veinrose dazu, so daß
er nach dem _Krankenhause gebracht werden mußte
wo er drei Tage darauf an Blutvergiftung starb.
— Hamburg, 30. Juli. Strandung. Ein
großer Dampfer ist in der Außenbrandung vor
dem Badestrand in Wittdün gestrandet Der Name
des Dampfers ist noch unbekannt. Rettungsböte
sind abgegangen. — Chemnitz, 31. Juli.
Schauriger Tod eines Knaben. Ein zehnjähriger
Knabe in Lengenfeld, den seine Mutter zum
Wäscherollen mitgenommen hatte, geriet mit dem
Kopfe in die Mangel und wurde tütgequetscht. —
Trier, 30. Ju. li Gedentblatt des deut-
schen Kaisers. Den Hinterbliebenen der
Grubenkatastrophe im _Saargebiet überreichte heute
in Anwesenheit der höheren Beamtenschaft Direktor
Redner auf Grube 83 feierlichst das von dem
Kaiser persönlich entworfene Gedenkblatt.
— Duisburg, 30. Juli. Auf dem Dampfer
„Johann Knipscher" explodierte der
D _am'pfkessel. Der Maschinist und ein Heizer
wurden getötet. — Wien, 30. Ju.li Eine
Höllenmaschine im Postpaket. Im
_Klausenburger Postgebäude explodierte gestern eine
Postsendung, die der Adressat zurückgewiesen hatte
und die deshalb amtlich geöffnet wurde. Die
Sendung enthielt eine Höllenmaschine; bei der
Explosion wurden drei Pastbedienstete schwer ver-
wundet und das Postgebaude beschädigt. Von dem
Aufgeber der Sendung hat man noch keine Spur
gefunden. — London, 30. Juli. Es wird be-
hauptet, daß der Brand des sechsstöckigen Miets-
hauses in der City von Nem-Uorl durch eine
Bombe verursacht wurde. Die geretteten Bewohner
erklären ihn für das Werk der schwarzen Bande
jener geheimen Verbrecherverbindung der Italiener
im Osten New-Aorks. Der dritte Stock war mit
Petroleum getränkt und brannte so heftig, daß
den Bewohnern der oberen Stockwerke der Aus-

gang abgeschnitten war. 22 Personen kamen
ums Leben, meistens Kinder. Die Erwachsenen
ließen, mit Ausnahme weniger heroischer Mütter,
die Kleinen im Stich oder traten sie nieder. Die
Männer benahmen sich so brutal, daß die Be-
hörden Strafverfolgung gegen einige wegen Tot-
schlages beabsichtigen.

— Das größte Schiff der Welt. Aus Lon-
don wird berichtet: Mit lebhaftester Spannung
sehen die Engländer dem Ergebnis der Tausend-
meilen-Versuchsfahrt um die irische Küste entgegen
die das größte Schiff der Welt, der neue Cunard-
dampfer „_Lusitania", vom Clyde aus nach Liver-
pool unternommen hat. Es soll aber nicht nur
das größte, sondern auch das schnellste Schiff der
Welt sein; man gibt sich in England der Hoffnung
hin, mit diesem Riesendampfer das „blaue Band
des Ozeans" wieder an sich bringen zu können.
Während der Dampfer des Norddeutschen Lloyd,
„Kaiser WilhelmII.", der 80 Fuß kürzer ist als
die „_Lufitania", 23_^2 Knoten erreichte, soll das
neue Schiff 25 Knoten laufen. Es wird sich bald
zeigen, ob sich diese Hoffnungen erfüllen werden;
einstweilen ergehen sich die Londoner Blatter in
Schilderungen der erstaunlichen Pracht der Aus-
stattung und in Zahlenangaben, die allerdings
etwas Verblüffendes haben. Die „_Lusitania", die
25,000,000 Mark gekostet hat, ist 785 Fuß lang
und hat einen Tonnengehalt von 32,500. Die
Maschine entwickelt 68,000 Pferdekräfte. Das
Schiff kann die Bevölkerung einer kleinen Stadt
von 3150 Seelen mit sich führen, es bietet Raum
für 550 Passagiere 1. Klasse, 500 2. Klasse und
1300 3. Klasse, dazu eine Besatzung von 800

Köpfen. Die Ausstattung zeigt allenKomfort, wie
er heute auf den großen Schnelldampfern üblich
ist. Lifts, Telephon, türkische Dampf- und Nadel-
bäder, eine Turnhalle, Kinderzimmer, für Leute
mit großer Börse ganze luxuriöse Wohnungen in
Prächtiger Möblierung und mit allen Bequemlich-
keiten, die man nur in einer Wohnung auf dem
Lande haben kann, — das sind einige der moder-
nen Errungenschaften, die sich in solchen Schiffs-
palästen finden. 1200 Fenster spenden das Licht
in den Innenräumen, und am Abend flammen
5000 elektrische Lampen auf.

— 3>as „Teufelsgefährt". Man schreibt der
Frkf. Ztg. aus St. Petersburg: Die Automobile
die unter Führung des Fürsten Borghese auf dem
Wege von Peking nach Paris Sibirien durch-
rasten, haben die dortige Bevölkerung in Auf-
regung versetzt. Reisende _Velocipedisten hielt man
in den sibirischen Dörfern lange Zeit für „ljeschije"
(Waldteufel) und erst ganz allmählich gewöhnte
man sich daran, in ihnen menschliche Wesen zu
erblicken, aber auch jetzt trauen die Dörfer dem

Frieden noch nicht so recht und glauben doch, daß
der Böse bei der Entstehung des Velocipeds die
Hand im Spiel hat. Nach und nach hat man sich
wohl oder übel auch an die „zmeiräderigen Selbst-
fahrer" , bei denen nicht „mit den Beinen gestram-
pelt" wird, gewöhnen müssen, aber die „TeufelZ-
wagen ohne Pferde" als „Werk von Menschen-
hand" anzuerkennen, das ist den sibirischenBauern
einstweilen noch ein Ding der Unmöglichkeit. Die
„Sibirs._aja Sarja" (Sibirisches Morgenrat)erzählt
daß über hundert Bauern des Dorfes Tschere-
muchowo zusammenliefen, um das Automobil, das
das Dorf passierte, anzustaunen. Als das „Teufels-
gefährt" verschwunden war und nur noch die
„duftigen" Wolken des Benzins über dem stillen
Torfe lagen, wurde der Dorfgemeinderat einbe-

rufen, um über die beängstigende Erscheinung zu
beraten. Man erinnerte sich an frühere Erschei-
nungen, die „nicht mit rechten Dingnn zugingen", und
tauschte Meinungen über die eben erlebte aus.
Es stellt sich heraus, daß nach dem „_Zweirad, das
zischt, klopft und weiß der Teufel wie schnellfährt"
nichts Sonderbares erwartet wurde und jetzt tauchte
da ein ganzer rätselhafter Wagen auf. Da war
es ganz natürlich, daß der jüngste Tag nahe
sein mußte. Man erinnerte sich der Weissagungen
der Alten. „Im letzten Zeitalter," sagt die Ucber-
lieferung, „wird die ganze Welt von einem Netz
von Drähten umspannt sein und über die Erde
werden feurige Drachen ihre Bahn ziehen."
„Nun, die Drähte das sind eben die Telegraphen-
drähte, die feurigen Drachen das sind die Eisen-
bahnen, aber diese „Wagen ohne Pferde und ohne
Schlot, die nicht einmal wie ein Fahrrad aussehen
das sind entschieden unreine Kräfte, die der Anti-
christ auf die Erde losgelassen hat! Und da gibt
es noch Leute, die behaupten, der jüngste Tag sei
noch fern! . . ." Man sieht, es sind nicht hei-
tere Gedanken, welche die Automobilisten in den

Köpfen der armen sibirischen Bauern geweckt
haben. Und dabei liegt das Dorf Tscheremuchowo
noch im Kulturzentrum Sibiriens, wo sichberühmte
Kohlengruben befinden, zu denen nächstens eine
Bahn gebaut werden soll! Was für eine Stim-
mung der Geister muß das Schnaufer! erst in den
sibirischen Einöden ausgelöst haben, dort, wo die
Leute nichts von Zeitungen missen und das Wild
aus Feuersteingewehrenerlegen! Dort herrscht wahr-
scheinlich volle Hoffnungslosigkeit und die schwär-
zeste Vorstellung von der Zukunft des Menschen-
geschlechts!

— Gin Aufstieg im Himalaja. In London
sind nähere Nachrichten über einen erfolgreichen
Aufstieg zum Trisul-Gipfer in Garhwal-Himalaja
eingetroffen, den Dr. _Longstaff im Juni aus-
geführt hatte. Nach mehreren Tagen des Anstieges

während sehr schlechten Wetters gelangten die Rel-

2m zu _ewr H°he °°_« 16 750 Fuß, m der sie
n Lager aufschlugen . Am 12 Juni brach Dr.

_Longstaff um 5 Uhr in der Frühe nnt semen

Führern auf, «m den Trisul-Gipfel zu ersteigen

Um Mittag waren die Bergsteiger zu emer Hohe
von 20 500 Fuß gelan_g Der Aufstieg gmg auf
10 Zentimeter tiefem Neuschnee verhältnismäßig
leicht vor sich; aber es herrschte eme grimmige
Kälte Nach Ueberwindung eines letzten sehr steilen
Abhanges wurde der Gipfel w einer Hohe von
3406 Fuß (7134 Meter) erreicht. Der Abstieg
war sehr mühsam; _^n eisiger Wmd hob den
Schnee auf und trieb ihn durch dieKleider. Kurz
nach sieben Ubr abends kamen die Bergsteiger zu
ihren Gefährten zurück.

— Der »Sturz" im Parlament. Das
finnische Parlament hat bekanntlich als erstes

ährt scheint aber

den Frauen Aufnahme gew. Es
daß die politische Frau des 20. Jahrhunderts
einiae Unarten aus dem 19. Jahrhundert nnt in
das neue gebracht hat. Aus Helsingfors wird ge-
schrieben: Es war vor einer der letzten Sitzungen
im Parlament. Der Sitzungssaal war voll und
alles wartete auf die Eröffnung der Verhand-
lungen. Eines der weiblichen Mitglieder deg
Parlaments war offenbar ungeduldig darauf
seine Jungfernrede halten zu dürfen. In ihrer
Ungeduld schaukelte die Dame ihren Stuhl auf
den Hinterfüßen und tippte mit ihren Füßen fest
auf den Boden. Plötzlich bekam sie aber das
Uebergewicht und fiel mit ihrem Stuhl rücklings
um, so daß einen _Augenblick ihre zappelnden
Beinchen zwischen den Köpfen der übrigen Par-
lamentsmitglieder sichtbar waren. Unter schal-
lendem Gelächter wurde das gestürzte Parlaments-
mitglied aus seiner unangenehmen Lage befreit.

— Der polnische Bursche. Leutnant K. hat
einen neuen Burschen, einen Polen, der wenig
deutsch versteht. Eines Tages gibt er ihm den
Befehl, ihn am nächsten Morgen um halb sechs zu
wecken; falls er nicht erwachen würde, solle
_Wridak ihn tüchtig laut anrufen. Leutnant K.
willaber nun sehen, ob _Wridak ihn verstanden
Am andern Morgen, pünktlich halb sechs, erscheint
Wridak im Schlafzimmer: „Herr Leitnant is sich
halb sechs." Leutnant K. ist langst wach, stellt
sich aber schlafend. — Wridak mit stärkerer
Stimme: „Herr _Leitnant is sich halb sechs."
Nachdem er viermal vergeblich versichert hat, daß
es halb sechs ist, schüttelt er die Fäuste in Heller
Verzweiflung und ruft: „Schlaf, Du Kröt
Hauptmann _Deiniges werd Dir schon veraasen!"

(Jugend.)

Neu hinzutretende Abonnenten er-
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. _Hartenstein nachgeliefert.

Roman-Henilleton
der „Rigaschen Rundschau".

_n> Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck _verboten.1
(Schluß.)

Doch Hardtecke sank auf seinem Stuhl vornüber
und schaute angelegentlich auf die gestickten Rosen
des Bettvorlegers.

Da fuhr Rau ' mit Anstrengung fort, denn die
Zunge schleppte noch: „Könnte ja abkommen —
Ueberall. Da, da, das mußt du lesenim „Kameraden"
— über Patriotismus. Und weißt du von wem?
Von dem Dokior Holm, dem Turmfalken. Was
die jungen Leute heute gescheit sind. Schneidig
sag' ich dir — nicht mehr sovielFeste, nicht große
Worte, mehr Tat! Was? Die Gefühle seien
etwas Heiliges, Keusches, die dürfe man nicht auf
dem Markt feilbieten. Schön, aber wie wallen
sie das Vaterlandsgefühl wecken? Und alles soll
jetzt so ernst und schwer und dunkel sein. Nun
siemögen es versuchen — es sind ja kluge Doktoren
die an der Volksseele herum kurieren. Ich bin
veraltet mit meinen Anschauungen. Also Schluß
— Punkt. Ja, und was ich nach sagen wallte
—" dieAngst irrlichterte in seinemBlick, mühsam
suchte er sich im Bett aufzurichten, seine linke Hand
umfaßte den grauen Bart, aber nicht mit dem
großen Masesgriff, eher in hilfloser Angst Halt
suchend — „sieh mal, ich fürchte, mir wird bald
zum Appell geblasen werden. Was wird aus meiner
Familie? Du hältst mich wie einen Maikäfer am
Faden."

Hardtecke hob den Kopf und sah den Kranken
mit einem bösen Lächeln an und dachte: „Aha
— Hab' ich dich endlich so weit? Sagt dir dein
Gewissen, wo deine Pflicht liegt?" Und laut
sagte er: „Ja, mein Lieber, du sollst dich nicht
aufregen. Und das ist ein gefährliches Thema."

„Gefährlicher ist die drückende Ungewißheit und
Sorge," murmelte Rau..

„Wie du willst. Dein Konto ist dir annähernd
wenigstens gegenwärtig? Du weißt auch, daß der
letzte Ziegel auf dem Dache deiner Fabrik belastet
ist. Du hast mich ja auch — stillschweigend —
als _berechtigen Disponenten anerkannt. Unkluger-
weise, mein Lieber, denn du hast nie nach meinem
Konto gefragt."

Und als Rau eine unruhige Bewegung machte
legte ihm Hardtecke seine kühlen, spinnenartigen
Finger auf den Arm: „Sei nur still. Du bist
«m louä ein vornehmer Kerl. Unklug vornehm
leichtsinnig vornehm. Ich weiß nicht, was bei dn
überwiegt: der Leichtsinn ober die honette Gesinnung
Darum hast du nie gesagt: Freund, auch du bist
mir schuldig,viel schuldig. Wieviel, schon, das will

ich dir jetzt sagen. Ich kenne nur einen Zweck für
mein Handeln: meinen Vorteil. Aber ich will
auch nichts geschenkt haben. Geschenkt hast du mir
Stunden geistigen Ausruhens, reines Behagens in
deinem Hause, im Verkehr mit deiner Frau. Eine
gefährliche Noblesse, doch du hegtest kein Mißtrauen
und hattest auch — darauf gebe ich dir noch heute
mein Wort — keinen Augenblick Grund dazu ge-
habt. Nun kommt der zweite Posten meines
Kontos."

Wieder sank Hardtecke vornüber. Wie einer, der
im Staube liegt, vor dem Heiligen, das er verneint.
„Trude — sie ist das große Ereignis meines Le-
bens. Ihr Nein hat mir eine Welt zertrümmert.
Und doch, bei aller wahnsinnigenLiebe, ich hätte
sie verachten müssen, wenn sie ihre reine Jugend
an mich verkauft hätte. Seit drei Jahren geht sie
durch mein Leben — drei Jahre lang Hab' ich
Qualen erduldet — übermenschlich. Ich bin ihr
nachgegangen — nein, nachgekrochen, wie ein Hund
um jedenBrocken eines gutenWortes, eines Blickes
der voll Mitleid war, bettelnd. Und ich erlebte
das wunderbare Schauspiel, wie ein Mensch aus
innerer Kraft herausmächst und stark wird und
Segensfülle ausstreut mit vollenHänden. Da Hab'
ich gelernt, was mich mein langes erfahrungsreiches
Leben noch nicht gelernt: mich in Demut beugen
vor der Reinheit und Größe des Weibes. Aber
daß all das Liebe, Reiche einem andern gehören
soll — nein, da steht Posten gegen Posten, ich
halte dich — euch alle fest. So lang' ich lebe
dürfen sie nicht zusammen kommen —"

Da tat sich die Tür auf. Mit wenigen Schritten
stand Trude neben demBett und vor dem Manne
der ihr Geschick in seinen blutleeren, kranken Hän-
den halten wollte. Ihr Gesicht war bleich, ihre
Augen flammten, aber sie zwang ein Lächeln auf
die Lippen und legte ihre Hand auf ihres Vaters
Schulter. „Sei nur still, ich schütze dich," hieß
das. Und der große Mann mit dem stolzen Selbst-
bewußtsein, der fühlte sich unter dem leisen zärt-
lichen Druck geborgen wie ein Kind im Arm der
Mutter. Er war doch schwach geworden, recht
schwach, der starke Mann _Rau, aber es war eine
süße, reizvolle Schwäche, der er sich hingab wie ein
müder Schwimmer der sanft ausrollenden Wage.
Hardtecke starrte empor, wie aus einem Traum er-
wachend. Was war's mit ihm? Hatte er je in
seinem Leben eine so lange Rede gehalten — so
sentimentale Konfessionen?

„Zanken Sie nicht — ich gehe schon." Schwer-
fällig stand er auf.

„Ja, ich mußSie auch wegschicken. Das Gespräch,
dessen Schlußworte ich hören mußte, ist nichts für
einen Kranken. Und" — sie standen Auge in
Auge — „Sie irren, Herr _Hardtecke, das mußte
ich Ihnen schon damals sagen, als Sie meine Seele
erschreckten, wissen Sie noch? Der Rhein hörte
Ihr Wort voll Haß dort auf der Rössel — Ihr
Wille bindet unser Glück nicht. Die Pflicht ist's
die ich hier habe, und diese Hände sind es, die
mein Geschick halten." Und sie beugte sich nieder
und küßte die kraftlose Rechte ihres Vaters.

Da ging ein Zucken über _Hardteckes Gesicht und
eine Trübung über die Augen, als würde blanker

Stahl angehaucht. „Darüber sprechen wir weiter
in drei oder vier Wochen. Ich reise heute noch
nach dem Weißen Hirsch. Muß mich mal wieder
auffrischen. Nein, bleiben Sie, Fräulein Trude.
Ich will Ihrer Frau Mutter nur nach Adieu sagen
Also, bald wieder stramm auf Posten, alter Freund.
Leben Sie wohl, Trude."

Sein Blick umfing sie noch einmal, daß es sie
heiß durchschauerte, dann schloß sich die Tür hinter
Hardtecke.

„Lieber Rau! Du fragst an, wann ich zurück-
komme? Morgen abend werdet Ihr mich abholen
sechsspännig, mit allem Pomp — einen stillen
Mann. Die Aerzte haben mir das Todesurteil
gesprochen. Nur die Bestätigung dessen, was ich
längst ahnte. Alles ist geordnet. Selbst der Sarg
bestellt. Dieser Brief ist das letzte. Er gilt weniger
dir als ihr, der ich die lieben Hände küsse. Trude
ist frei. Ich habe sie zur Erbin deiner Schuld
eingesetzt. Alles ist testamentarisch geordnet. Nur
eine Bitte: sie soll eine Rose auf meinen Sarg
legen. Du schreibst mir, du wolltest hmt abend
die Leitung des Militärvereins niederlegen. Tu
das nicht. Das ist der Pflug, an den deine Hand
gehört. Aber furche tiefer. Das tut not aller-
wärts. Auch deiner Frau meinen Handkuß. Ich
danke euch. Hardtecke."

Diesen Brief las Ran seiner Frau und seiner
Tochter vor. Langsam Wort um Wart, und die
Zunge war ihm dabei schwer wieBlei. Mit dem
Telegramm, das meldete, man habe Hardtecke mit
der Wunde in der Schläfe tot in der Dresdener
Heide gefunden, war der Brief gekommen.

Vom Geweihleuchler floß weich das Licht. Still
— das Raunen, das schlimme, ist verstummt.

Neben dem Schreibtisch steht der Rollstuhl Frau
Raus. Seit er wieder in seinem Zimmer sitzen
durfte, schien es Rau ein lebhaftes Bedürfnis, ja
ein Trost, die Nähe seiner Frau zu spüren. Zärtlich
nannte cr sie nur noch: Mutter. Viel heiße
Abbitte lag in dem Wort.

Jetzt schluchzte die Kommissionsrätin heftig auf
„Ach, der arme, gute, gute Hardtecke — nein, das
ist zu schrecklich — lieber Gott, Trude, nun wärst
du schon Witwe —"

Trude stand, am Fenster und hatte die Stirn
_^egen die Scheibe gelehnt. Draußen am Abend-
Himmel standen die Sterne. Ihr war's als streife
ein Hauch ihre Lippen. Küßte sie die Seele des
Mannes, des unsteten, friedlosen, der nun so still
in dem kleinen, vom Waldfrieden umhegten Friedhof
unter Kiefern und Fichten der Heide lang hingestreckt
lag: „Gatt sei Tank, ich habe Ruhe." ' Da
faltete sie die Hände und betete heiß für den Mann,
für den, seit seine Mutter gestorben, niemand mehr
gebetet.

Aber als <_ie sich umwandte, sagte sie mit fester
Stimme: „Er schreibt, ich sei frei? Er kann
mich nicht frei geben, so wenig er mich binden
tonnte, Vater, sein Erbe weise ich zurück."

Nau nickte. „Ja, Trude, das ist auch meine
Meinung, darüber sprechen mir noch. Und das
andere — jetzt ist wohl die Stunde, darüber zu
reden. Mutter, du hättest Trude auch entbehren
müssen, wenn es nach unfern Wünschen gegangen

wäre." Seine Stimme zitterte. Atemlos stand
Trude, jetzt rang der Mann dort am Schreibtisch
das schwerste nieder, sein stolzes Selbst. — „Hm_'
ich möchte Holms Rat hören, darf ich ihn heute
abend noch mitbringen?"

Nicht in jauchzenderFreude mit goldenenFlügeln
zog das Glück durch Trudes Seele. Still und
ernst nahte es und hatte Tränen in den Augen
„Gott ja,Kind, heiraten mußt du dach mal. Und
wenn du nur glücklich wirst, Trudel, weiterwünsche
ich nichts für mich."

So tat sich doch leise die Tür auf, und Trude
fühlte den warmen Schlag des Mutterherzens.

Der _KommissionZrat aber war schwerfällig auf-
gestanden. „Sa — nun hilf mir, Trudel, daß ich
mich zurecht mache."

„Vater, du willstgehen? Dubist so erschüttert —"
Zärtlich strich er ihr über die blasse Wange.

„Nee, sei ohne Sorge, Mädel, ich Hab' jetzt doppelte
Pflichten."

Da wußte sie, daß ihr Vater wie mit einem
befreiten Aufatmen dem Rat des stillen Mannes
folgen würde. Und für diesen klugen feinen Rat
dankte sie Hardtecke in innerster Seele, Die Hand
vom Pflug zu nehmen, wäre für ihrenVater schlim-
mer gewesen denn der Tod.

Und so half sie ihm in den Uniformrock und
legte ihm die Orden und die Schärpe an. Dann
geleitete sie ihn hinaus.

In der Halle ging Rau erst an das Telephon
Das Herz schlug ihr laut, als sie hörte, wie ihr
Vater bei Berisch anfragte, ob Holm noch da sei

„Sonderbar, Trudel," lagte er, sich umwendend
„Holm ist mit seinem Bruder bereits zur Versamm-
lung ins Tivoli gegangen. Na, da treff' ich ihn
ia. Laß eine Flasche von 8?er RüdeZheimer, den
mir _Hardtecke geschenkt, heraufholen, zu seinem
Andenken. So, und nun gib mir noch einen Kuß
Mädel!" Er nahm sie in feine Arme und sah
ihr tief in die Augen. „Sieh mal, heut — heut
wollt' ich mein Amt niederlegen. Nein, nun tu'
ich'_s nicht. Aber beichten muß ich und bekennen
ich habe die Furchen zu seicht gezogen. Ich habe
mit Aeußerlichteiien das große Ziel erstrebenwollen
Mit Hurra habe ich meine Scharen zu Scheinerfolgen
geführt. Von den Hurraschreiern Hab' ich mich
betören lassen. Und die stillenehrlichenKameraden
habe ich verkannt, verachtet. Du, Trude, bist auch
_so n stiller, tapferer Kamerad gewesen, hast aus-
gehalten in redlicher, heißer Arbeit. Willst du —
wenn du dein Leben dem andern in die Hände
gibst — doch noch mein lieber, treuer Kameradbleiben?"

Da sah ihn Trude an mit ihren tiefen leuchtenden
Augen, und wie dort auf dem Niederwald, um
den die Geister der Vergangenheit geschwebt, drängte
sich all das tiefe Verstehen ihrer Seele, all die
Liebe und heiße Herzensbewegung zusammen in das
eine Wort: „Vater!" — —

— —

Füi die Redaktion «emntwartlich_:
Di« ber_»uZgeb«

c_«m<I _jur. «. N«etz. j)r. «lf«> _N»<K.
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